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Handelsberichte 
— EEE ETC 

Berlin, den 16. April. 
gnädigſt geruht: dem Stadtgerichts-Rath Kempf hierſelbſt den Eharak- 
ter als Geheimer Juſtiz-Rath zu verleihen; und den ſeitherigen Polizei⸗ 
Rath Hirſch zu Elberfeld zum Polizei-Direktor zu ernennen. 


Athen (Truppenentſendung). 


Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Herzog von Ratibor und 
Fürſt von Corvey, nach Ratibor. 

Se. Durchlaucht der Fürſt Auguſt Sulkowski, nach Dresden. 

Se. reellen; der General-Lieutenant und kommandirende General 
des 5. Armee-Corps, von Tietzen und Hennig, nach Poſen. 

Se. Excellenz der Erb-Land-Marſchall im Herzogthum Schlefien, 
Kammerherr Graf von Sandretzky-Sandraſchütz, nach Langen— 
bielau. 

Se. Excellenz der Königl. Wirkliche Geheime Rath, Appellations- 
Gerichts Chef⸗Präſident der 1. Kammer, Graf von Rittberg, nach 
Pommern. 

Der Großherzogl. Mecklenburg-Schwerinſche General-Major und 
Diviſtons⸗Kommandeur, von Witzleben, nach Schwerin. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Kopenhagen, den 16. April. Am 13. d. M. haben einige 
zwanzig Engliſche Schiffe die Inſel Bornholm paſſirt. In 
der Nacht vom 14. d. hörte man eine ſtarke Kanonade. — 
Das Franzöſiſche Schraubenfchiff „Aufterlig * ift zur Flotte 
des Admiral Rapier geſtoßen. — Ein Engliſcher Kreuz— 
fahrer unter Befehl des Admiral Plumbridge hat 5 Ruf- 
ſiſche mit Salzbeladene Schiffe aufgebracht, dieſelben find 
nach der Kiöge- Bucht abgeführt worden. 

Man verſichert, daß ſämmtliche Däniſche Miniſter ihre 
eingereichte Demiſſion zurückgenommen haben. 

Wien, den 16. April. Das heutige Reichsgeſetzblatt 
enthält eine Verordnung, nach welcher der Belagerungszu— 
ſtand für Galizien, Ungarn und die Wojwodſchaft aufge- 
hoben wird. Für Ungarn und die Wojwodſchaft werden 
die wichtigſten politiſchen Verbrechen bis zur Aktivirung 
der Civilgerichte noch kriegsrechtlich abgeurtheilt. 

Paris, den 16. April. Der heutige „Moniteur“ theilt 
mit, daß die Geſchäftsträger Frankreichs, Englands und 
Oeſterreichs zu Syra der Feierlichkeit zu Ehren der Unab— 
hängigkeit Griechenlands nicht beigewohnt haben. 


Deutſchland. 

(Berlin, den 17. April. Ihre Majeſtäten der König und die 
Konigin, die Mitglieder des Königlichen Hauſes, die Meininger Herr— 
ſchaften der Prinz von Heſſen Philippsthal ꝛc. wohnten geſtern Vor⸗ 
mittag dem Gottesdienſte in der Schloßkapelle zu Charlottenburg bei; 
Nachmittags war im Schloſſe große Tafel. Heute Vormittag beſuchten 
die ſämmtlichen hohen Herrſchaften den Dom und hörten die Predigt des 
Hofpredigers v. Hengſtenberg. Abends erſchienen Höchſtdieſelben theils 
im Opernhauſe, wo Spontinis Veſtalin aufgeführt wurde, theils im 
Schauſpielhauſe, wo man das Trauerſpiel: „Der Arzt ſeiner Ehre“ gab. 
— Dem Vernehmen nach hat des Königs Majeſtät die Abſicht zu erken— 
nen gegeben, morgen das Hoflager von Charlottenburg nach Sansſouci 
zu verlegen; zuvor und zwar um 11 Uhr Vormittags werden die Aller- 
höchſten Perſonen in dem Krankenhauſe Bethanien der Einkleidung der 
Gräfin A. Stolberg und vier anderer adligen Damen beiwohnen. — In 
den Blättern iſt ſchon viel von der Reiſe des Prinzen von Preußen nach 
Wien die Rede geweſen und dieſe ſchon als gewiß hingeſtellt; ich kann 
verſichern, daß dieſelbe noch von Umſtänden abhängt. Jedenfalls dürfte 
der Prinz zur Vermahlungsfeier des Kaiſers nach Wien gehen, wenn der 
Abſchluß der Convention ſchon nahe oder bereits erfolgt iſt. — Der Prinz 
Friedrich Karl, bisher Kommandeur unſeres Dragoner-Regiments, iſt 
jetzt zum General⸗Major und Kommandeur der 1. Garde-Kavallette-Bri⸗ 
gade ernannt und wird nun ſeinen Aufenthalt in Potsdam nehmen. Das 
Schloß Monbijou iſt, wie ich ſchon früher gemeldet, für die Prinzeſſin 
Louiſe beſtimmt und wird dieſelbe alsbald nach ihrer Vermählung mit 
dem Prinzen von Heſſen-Philippsthal darin ihre Wohnung nehmen. 

Der Miniſterpräſident v. Manteuffel iſt heute Nachmittags 2 Uhr 
von ſeinem Gute Croſſen hierher zurückgekehrt. Morgen früh wird ſich 
derſelbe, wie ich höre, zu Sr. Majeftät dem Könige nach Charlottenburg 
begeben. 


Abänderung d. Gerichts⸗ 


(Großfürſt Konſtantin Kommandant in d. 


Mittwoch den 19. April. 


In unſerer Stadt regt ſich, trotz mancher Befürchtungen, mit dem 
Beginn des Fruͤhjahrs auch wieder die Bauluſt und angefangene Bau- 


ten werden fortgeſetzt und neue unternommen. Die Privatbauten verdan⸗ 
ken ſicherlich ihre Entſtehung den hohen Miethen, die wir jetzt zahlen 
müſſen, und die, da leerſtehende Wohnungen zu den Seltenheiten gehören, 
auch ſobald noch nicht fallen werden. Die Privatbauten beſtehen meiſt 
in der Aufführung von Hintergebäuden, zu denen die Wirthe wegen der 
ſtarken Nachfrage nach kleinen Wohnungen veranlaßt werden. — An 
dem neuen Muſeum werden nun auch die Freskomalereien weiter geführt. 
Auf der nördlichen Seite des Treppenhauſes, wo die Gemälde bereits 
vollendet find, werden jetzt die Gerüſte abgebrochen und auf der ſüdlichen 
Seite aufgeſtellt, wo zunächſt die Hünnenſchlacht ausgeführt werden ſoll. 
Da zur Herſtellung jeder der drei großen Fresken zwei Jahre erforderlich 
find, fo werden bis zur Vollendung diefer Malereien allein mindeſtens 
ſechs Jahre vergehen. 

Die am 13. April erfolgte Verhaftung des Stadtgerichts -Nathes 


Hufeland hat hier in allen Kreiſen eine unerhörte Senſation gemacht. 


Hufeland ſtand bei uns in hoher Achtung und genoß allgemeines Ver- 


trauen; es wird ihm die Unterſchlagung von 20,000 Thalern zur Laſt 


gelegt und außerdem hat er noch 6000 Thaler laufende Wechſelſchulden. 
Allgemein bedauert man, daß Hufeland, der auch Kurator des Schind- 
lerſchen Waiſenhauſes war, ſich nicht ſeinen zahlreichen Freunden eröffnet 
hat; gern wären alle zu ſeiner Rettung und Hülfe bereit geweſen. 

Ueber die Geſetz- Vorlagen des Juſtiz-Miniſters, betreffend einige 


Abänderungen des Geſetzes über den Anſatz und die Erhebung der Ge— 


Se. Majeſtät der Konig haben Aller- 


richtskoſten vom 10. Mai 1851 hat die Juſtiz-Kommiſſion der zweiten 
Kammer einen ausführlichen Bericht erſtattet, worin ſie ſich im Weſent⸗ 


lichen mit den miniſteriellen Vorfchlägen einverſtanden erklärt und nur 


einige Zuſätze mit Zuſtimmung des Juſtiz-Miniſters beantragt. Der 
Entwurf will in der Hauptſache Ermäßigungen in den Gebühren und 
einige Abänderungen in der Berechnung der Werthſätze. Dieſe Vorlage, 
ſo wichtig für die betheiligten Parteien und die Gerichtsbehoͤrden, wird 
beſtimmt noch in dieſer Seſſion zur Erledigung kommen. — Bei ſämmt⸗ 
lichen Gerichten des Staates ſind an Gebühren aller Art eingenommen 
worden im Jahre 1851: 7,813,262 Rihlr., im Jahre 1852: 8,927,879 
Athlr., für die drei erſten Quartale des Jahres 1853 hat die Einnahme 
an Gerichtskoſten betragen 6,228,698 Rthlr., fo daß für das verfloſſene 
Jahr etwa dieſelbe Einnahme zu erwarten ſteht, wie für 1852. Unter 
dieſen Einnahmen find aber die bei den Gerichten vereinnahmten Stem- 
pel-Pauſchquanta mit inbegriffen, welche durchſchnittlich jährlich etwas 


über 2 Millionen betragen; außerdem die Porto-Auslagen im Betrage 


von jährlich 18,000 Rthlr. und einige kleinere durchlaufende Poſten, ſo 
daß die jährliche reine Einnahme ſich in den genannten 3 Jahren ziemlich 
übereinſtimmend auf 54 Million belaufen hat. 

Die ſtenographiſchen Berichte über die Kammer - Verhandlungen in 
der Kreditfrage ſind jetzt im Druck erſchienen und bei Decker zu haben. 
Die Nachfrage nach dieſen Exemplaren — um die früheren hat man ſich 
wenig gekümmert und ſo viel ich weiß, Niemand auch darauf abonnirt — 


iſt ſehr ſtark und mehrere davon ſollen ſchon ins Ausland gegangen fein. 
Die ſtenographiſchen Berichte der beiden Kammern, welche dadurch für 


die Abonnenten faſt werthlos und unbrauchbar waren, weil die Regie- 
rungs-Vorlagen, Kommiſſions-Berichte und Anträge, welche die Grund— 
lage der ganzen Verhandlung bilden und ohne die ſie nicht verſtändlich 
ſind, nicht beigegeben waren, werden in Zukunft wahrſcheinlich einen 
großen Leſerkreis finden, da die Einrichtung getroffen iſt, daß eine Samm— 
lung ſammtlicher Aktenſtücke jetzt in dieſe Berichte aufgenommen wird. 
Dieſe Aktenſtücke, die für Viele von Intereſſe ſein dürften, ſind auch ein— 
zeln bei Decker zu haben. 

Die Wiener Konferenzen haben bereits wieder begonnen und 
zwar auf Grundlage des Wiener Protokolls vom 9. April. Der Auf⸗ 
ſtand der Griechen iſt Gegenſtand der neueſten Verhandlungen geweſen 
und es verlautet, daß die Weſtmächte nunmehr zu Zwangsmaßregeln 
entſchloſſen find, nachdem ſich die durch die Repräſentanten von England 
und Frankreich in Athen gemachten Vorſtellungen durchaus fruchtlos er— 
wieſen haben. Nach den hier eingegangenen Nachrichten ſoll der Auf— 
ſtand ſchon im Abnehmen begriffen ſein. Oeſterreich ſoll nun wiederholt 
erklärt haben, in Serbien einrücken zu wollen, ſofern die unruhige Stim- 
mung der Serbier in einen Aufſtand übergeht, oder Rußland über den 
Trajanswall hinausgeht. Oeſterreich giebt an, dies Alles für die Auf- 
rechterhaltung der Autorität des Sultans thun zu wollen. 

Die Beſtimmung, wonach Ausweiſungen kompromittirter Ausländer, 
zu denen die betreffenden Behörden ſich genöthigt ſehen, ſich nicht auf 
die Verwaltungsbezirke allein, ſondern auf den Umfang des Preußiſchen 
Staats beziehen ſollen, iſt durchaus nicht neu, ſondern liegt ſchon in der 
Natur der Sache. Bei der überaus großen Anzahl von Ueberläufern, die 
namentlich aus Polen nach Preußen herüberkommen und hier Aufnahme 
und Duldung gefunden haben, liegt es nahe, daß ſich darunter ſehr 
Viele befinden, die wegen gemeiner Verbrechen aus ihrer Heimath ge— 
flüchtet, oder ſonſt verdächtig, anrüchig, arbeitsſcheu und vermögenslos 
ſind, und ſomit dem Lande in jeder Hinſicht zur Laſt fallen. Solche In— 
dividuen ſollen nach den längſt beſtehenden Geſetzen ausgewieſen werden, 
doch würde dieſe Maßregel ohne allen Zweck und Erfolg ſein, wenn es 
den von einer Regierung Ausgewieſenen geſtattet würde, nunmehr in 
dem benachbarten Regierungsbezirk ihren Aufenthalt zu nehmen. Da die 
Zurückweiſung nach Polen mit großen Weitläuftigkeiten verbunden und 


in der Regel gar nicht ausführbar iſt, weil die Ruſſ. Behörden, ſoweit 


fie nur können, ſich beharrlich weigern, die aus Polen entwichenen Ueber- 
läufer wieder anzunehmen, jo bleibt gewöhnlich nichts anders übrig als 
die Ausweiſung über die weſtliche Grenze des Staats, die aber ſo um— 
ſtändlich und koſtſpielig iſt, daß die Behörden in den öſtlichen Grenz-Pro⸗ 
vinzen ſich in der Regel damit begnügt haben, die Ausweiſung auszu— 
ſprechen, ohne ſie zu effektuiren und zufrieden geweſen ſind, wenn der 
Ausgewieſene nur aus ihrem Bereich herausgezogen iſt. Unter den Pol— 
niſchen Ueberläufern war es daher ein ganz gewöhnliches Manöver ge- 
worden, wenn ihrem Aufenthalte in dem Poſener Regierungsbezirke Schwie⸗ 
rigkeiten gemacht wurden, nach dem Bromberger Regierungsbezirk, und 


| (1 fgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
» tion zu richten. 


Inſerate 


1854 


wenn ſie dort ausgewieſen wurden, nach Weſtpreußen zu gehen, und 
wurden ſie auch hier nicht geduldet, ſo kehrten ſie nach dem Regierungs⸗ 
Bezirk Poſen zurück, von wo ihnen, wenn ſie dort abermals ermittelt 
wurden, die Schleſiſchen Grenzkreiſe offen ſtanden, bei deren Polniſcher 
Bevölkerung ſie unter irgend einem Vorwande ſich Aufnahme zu verſchaf⸗ 
fen ſuchten. Die Staats-Regierung hat Veranlaſſung genommen, den 
Behörden die beſtehenden Beſtimmungen in Erinnerung zu bringen, um 
das Umhertreiben ſolcher dem Lande zur Laſt fallenden Fremdlinge mög⸗ 
lichſt zu verhindern. i 

Gegenüber der jetzt wieder beſonders laut geltend gemachten For⸗ 
derung eines Anſchluſſes an die Weſtmächte, iſt es nothwendig, immer 
wieder darauf zurückzuweiſen, wie die Stellung und die Intereſſen Preu⸗ 
ßens weſentlich ganz anderer Natur find, als die jener Staaten. Die 
Engliſchen und Franzöſiſchen Blätter ſind voll von überſchwenglichen Be⸗ 
ſchreibungen der großartigen Rüſtungen und Opfer, welche England und 
Frankreich für die gegen Rußland ausgeſchickte Flotte machen und brin⸗ 
gen. Aber alle dieſe Opfer find doch nur gering im Vergleich zu denje⸗ 
nigen, welche das viel kleinere Preußen bringen müßte, wenn es den 
Weſtmächten ſich unbedingt anſchließen wollte. England und Frankreich 
ſetzen zuſammen 60,000 Mann in Bewegung, während Preußen in ſol· 
chem Falle genöthigt ſein würde, ſeine ganze Arme von 500,000 Mann 


marſchiren zu laſſen, deren bloße Unterhaltung bekanntlich monatlich 7 


Millionen Thaler erfordert, abgeſehen von den Koſten der Ausrüftung 


und Ergänzung des Kriegsmaterials. Im Falle eines unglücklichen Aus⸗ 
ganges verlieren die Weſtmächte höchftens einige Schiffe und einige Tau⸗ 
ſend Mann Soldaten, wahrend bei Preußen deſſen ganzes Daſein auf 
dem Spiele ſtehen würde. Wenn Rußland ein läſtiger und gefährlicher 
Nachbar Preußens und der Machtſtellung deſſelben, wie feinen gewerb⸗ 
lichen und Handels ⸗Intereſſen vielfach hemmend in den Weg getreten 
iſt, ſo verdient es wohl eine reifliche Ueberlegung, ob die möglicher 
Weiſe zu erreichenden Vortheile ſo große Opfer rechtfertigen, wie der 
Krieg mit Rußland erfordern würde. Und haben etwa Frankreich und 
Endland ſich den Preußiſchen Intereſſen bisher geneigter gezeigt als 
Rußland? Die „Times“, die jetzt nicht müde wird, Preußen anzufein⸗ 
den, weil es ſich nicht blindlings der Politik Englands anſchließen und 
tollkühn in einen Krieg mit Rußland ſtürzen will, konnte 1848 und 1849 
nicht Worte genug finden, um den Ehrgeiz und die Kriegsluſt Preußens 
zu ſchmähen, als es in der Deutſchen und Schleswigſchen Angelegenheit 
und in dem Streite mit Oeſterreich und den Süddeutſchen Staaten 

ſich und Deutſchland eine geſichertere Stellung und eine feſtere ftaatlichere 
Ordnung zu erringeu ſuchte, als die alte Bundes - Verfafjung darbot. 
Im kleinlichen Neide gegen Preußen und den Zollverein ſuchte England 
die Erneuerung der Zollverträge zu hintertreiben und veranlaßte die be⸗ 
rüchtigten Protokolle, durch welche die Freiheit Schleswig-Holſteins ver⸗ 
nichtet und der Ruſſiſche Einfluß, gegen den man jetzt alle Hebel in Be⸗ 


wegung ſetzt, über Dänemark, den Schlüffer der Oſtſee, neu befeſtigt 


und noch vergrößert wurde. Unvergeſſen iſt es allen Preußen, wie es 
hauptjächlich England und feine Torys waren, welche im Pariſer Frieden 
1814 und 1815 Preußen um einen großen Theil der Früchte für feine uner⸗ 
hörten Anſtrengungen brachten, Elſaß und Lothringen Deutſchland vor⸗ 
enthielten, Luxemburg, Lüttich und die Maas-Ufer an Holland, das 
nichts gethan hatte, überlieferten, um es nur nicht in die Hände Preu⸗ 
ßens zu geben, endlich, im Verein mit Rußland, Warſchau und die 
Preußiſch⸗Polniſchen Provinzen uns entzogen und die Abtretung Sach⸗ 
ſens verhinderten. Nach ſolchen Vorgängen hat England aber keinen 
Anſpruch darauf, daß Preußen ihm vertraue, und wenn es jetzt das 
Schwert ziehen ſoll, ſo müßten ihm durchaus andere Garantien gewährt 
werden, als das treuloſe Albion bisher geboten hat. Unter den jetzigen 
Verhältniſſen kann man den Weg, den unſere Regierung eingeſchlagen 
hat, nur im vollſten Maaße billigen und nur wünſchen, daß der Ver⸗ 
trag mit Oeſterreich, das ähnliche Intereſſen wie Preußen hat, auf um⸗ 
faſſender Grundlage bald und dauernd abgeſchloſſen werden möchte, darin 
liegt zugleich die beſte Garantie dafür, daß der Friede in Mittel⸗Europa 
erhalten werde. 

— Der „St. A.“ enthält ein Geſetz vom 20. März 1854 — über 
die Beſtrafung von Seeleuten Preußiſcher Handelsſchiffe, welche ſich dem 
übernommenen Dienſte entziehen; ein Erkenntniß des Königlichen Ge⸗ 
richtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz-Konflikte vom 17. Dezem⸗ 
ber 1853 — betreffend die Unzuläſſigkeit des Rechtsweges über die von 
der betheiligten Dienſtbehörde angeordnete Entlaſſung eines widerruflich 
angenommenen Beamten aus ſeinem dienſtlichen Verhältniſſe; einen Er⸗ 
laß vom 12. Januar 1854 — betreffend das Verfahren bei Einleitung 
von Disziplinar-Unterſuchungen wider nicht richterliche Beamte; einen 
Erlaß vom 6. Februar 1854 — betreffend die Aufſtellung der Normal 
Liſten über die zum Halten der Geſetzſammlung verpflichteten Behörden 
nnd Beamten und einen Erlaß vom 22. Februar 1854 — betreffend 
die Ernennung der als Staatsanwalte in Disziplinarfachen bei den Re⸗ 
gierungs-Kollegien fungirenden Beamten; ferner ein Geſetz vom 3. April 
1854 — betreffend die gewerblichen Unterſtützungskaſſen. 

— Der Kunſtgärtner P. Fr. Bouché, auch als Schriftſteller in 
ſeinem Fach bekannt, feierte vergangene Woche im Kreiſe ſeiner Familie 
und Verwandten das 150 jährige Beſtehen feines Gartens. Der Poli⸗ 
zei-Präfident v. Hinckeldey übergab ihm den von Sr. Majeſtät zur 
Anerkennung langen erſprießlichen Wirkens ihm verliehenen Rothen Ad. 
lerorden vierter Klaſſe. 3 \ 

— In dem Prozeß des Dr. Ritter aus Brafilien gegen feinen 
früheren Mohrenſklaven Marcellino iſt von der erſten Abtheilung des 
Stadtgerichts geſtern ein vorläufiges Urtheil gefällt worden, dahin lau⸗ 
tend, daß Dr. Ritter gehalten jei, innerhalb neun Monaten feine rechtli⸗ 
chen Anſprüche auf den Sklaven nachzuweiſen, widrigenfalls ihm ewiges 
Stillſchweigen werde auferlegt werden. 

Oeſterreich. 

Wien, den 12. April. Die Arbeiten zur Ausſchmückung der K. K. 
Hofpfarrkirche zu St. Auguſtin für die Vermählungsfeier Sr. Maj. des 
Kaiſers haben heute begonnen. Auf die Dauer der Arbeiten iſt die Kirche 
von heute an geſchloſſen. Der Gottesdienſt wird in der Seitenkapelle ab⸗ 


gehalten, der Eingang ift durch die Sakriftei. Die Kirche wird am Tage. 


der Feier im vollſten Schmucke glänzen. Die Seitenwände werden mit 
rothen, goldverzierten Sammtſtoffen dekorirt, am Fußboden prachtvolle 
Teppiche gelegt. Die Beleuchtung wird durch beiläufig 100 großere und 
kleinere Luſter bewerkſtelligt. Die ſämmilichen Dekorirungsgegenſtände 
ſind aus der K. K. Hofburg. Vor dem Hochaltar wird unter einem ſchwe⸗ 
benden Baldachin der Betſchämel für das a. h. Brautpaar aufgeſtellt, 


auf der Evangeliumſeite der Thron auf einem Stufengange errichtet. Für 
das diplomatiſche Corps werden Oratorien eingerichtet. Der Auguſtiner⸗ 


gang wird gleichfalls dekorirt und an den mit Sammt ausgeſchlagenen 
Wänden werden der Reihe nach große Kronleuchter angebracht. 

Aus Anlaß des feierlichen Einzuges der durchl. Kaiſerbraut wird 
am Graben eine Tribune errichtet werden. Schon heute ſah man die Vor- 


bereitungen wegen Aufſtellung dieſer Tribune beginnen. Dieſelbe wird 


vor der Dreifaltigkeitsſäule erbaut und mit Sitz und Stehplatzen verſehen. 
Die Einnahme iſt für den Wiener Wohlthätigkeitsverein beftimmt. Vor⸗ 


merkungen für Plätze werden in der Kanzlei des Wohlthätigkeitsvereins 


angenommen. 
Nach dem bisherigen zum Theile ſchon eingeleiteten Arrangement 


für das Volksfeſt im Prater, welches am 29. d. ftattfindet, wird das- 


elbe in einer den früheren Volks- und Kirchweihfeſten in der Brigittenau 
ähnlichen Weife abgehalten. Es werden Tanzplätze im Freien hergeſtellt, 
Bi nſtreiter⸗„ euerwerks⸗, Luftſchiffer⸗ und andere Produktionen ſtattfin⸗ 


den. In jedem der 62 Gaſthauſer wird Tanzmuſik oder Produktion ab⸗ 
gehalten. Die Tanzplätze im Freien werden durch Guirlanden und Fah- 


nen entſprechend ausgeſchmückt. Abends iſt große Illumination im Prater. 


Um Unfälle, Störungen oder Hinderniſſe bei der Reiſe Ihrer K.K. 


der durchl. Kaiſerbraut auf der Donau von Linz nach Wien am 22. 


dusche alle außerſter Nothwendigkeit ausgenommen, in der gan- 
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trecke die Bewegungen anderer Fahrzeuge an dieſem Tage bis zur 
orbelfahrt des Dampfbootes eingeſtellt werden. 
Diͤe Vorſteher der hieſigen Bäder-Innung haben an ihre Innungs⸗ 


genoſſen ein Rundſchreiben mit der Einladung erlaſſen, am Tage der 


Vermählungsfeier des Monarchen eine dem Gewerbsbetriebe entſprechende 
Quantität Brot zur Vertheilung an die Armen Wiens zu backen. Die 
Backermeiſter find dieſer Einladung unverzüglich nachgekommen, und es 
wird ſonach durch die Bäckerinnung eine Vertheilung von mehreren Tau- 


ſend Laib Brot stattfinden. Wie verlautet, werden auch die Fleiſcher und 


die Gaſtwirthe Wiens in ähnlicher Weiſe mitwirken, um den Armen der 
Reſidenz am Vermählungstage Sr. Majeſtät des Kaiſers einen Freuden 
zu bereiten. 


Die Appartements in der K. K. Hofburg für die künftige Kaiſerin 


ſind nunmehr vollſtändig eingerichtet. Den Wiener Gewerbsleuten, aus 
deren Händen die Einrichtung und das Arrangement der Enſembles her— 
vorgingen, wird das ſchmeichelhafteſte Lob geſpendet. 

Wie man vernimmt, wird ſich zur Zeit der allerh. Vermählung eine 


die Bevölkerung des Herzogthumes Schleſien vertretende Geſammidepu⸗ 
tation an das K. K. Hoflager begeben, um an den Stufen des Thrones 


die allerunterthänigſten Glückwünſche im Namen der Bewohner Schleſiens 
Aken hene An der künſtleriſchen Ausſtattung der von der Deputation 
u überreichenden Adreſſe wird bereits ſeit längerer Zeit gearbeitet. (El.) 
— Wie ſehr die Orientaliſchen Wirren auch auf die Geldverhält— 
niſſe des Auslandes hemmenden Einfluß üben, ergiebt ſich zum Theile 
al; der Thatſache, daß die Vergütung, welche Rußland für das 
aus Oeſterreich bezogene Salz am 1. d. M. mit dem Betrage von circa 
150,000 fl. zu entrichten hatte, nicht wie früher in Wechſeln bezogen 
werden konnte, ſondern in klingender Münze übermacht werden mußte. 


Wien, den 14. April. Aus Berlin vom 12. d. wird berichtet, 
daß in den kleineren Deutſchen Staaten Ruſſ. Agenten große Thätigkeit 
entwickeln, um den Abſchluß einer Bundeskonvention in Betreff der 
Orientaliſchen Angelegenheit zu verhindern. Die Oeſterr.⸗ Preuß. Kon⸗ 
vention kann, wie auch hier in Wien von glaubwürdiger Seite verſichert 
wird, als abgeſchloſſen angeſehen werden. Die Verzögerung des Ab- 
ſchluſſes ſoll hauptſachlich in dem Umſtande zu ſuchen ſein, daß ſich der 
Ruſſ. Geſandte in Berlin, Baron Budberg, noch in den letzten Augen— 
blicken einen bedeutenden Anhang zu ſammeln wußte, der ſeinen Einfluß 
am Hofe zu Gunſten Rußlands geltend machte. Die Herren Miniſter 
Manteuffel und Bonin erklärten ſich mit Nachdruck für den Abſchluß der 
Konvention, konnten aber erſt nach längerem Zögern die Zuſtimmung des 

Vonigs erlangen. In Wien hat Herr v. Meyendorff ſeine Thätigkeit, 
* zu Gunſten des Vorgehens Rußlands zu ſtimmen, ſchon vor 
längerer Zeit aufgegeben. Unter den Details der Oeſterr-Preuß. Kon⸗ 
vention, über welche die Kommiſſion in Berlin berathet, iſt auch der 
Punkt, daß Preußen die ganze Grenze gegen Ruſſiſch Polen zu beſetzen 
hätte, wenn Oeſterreich zum aktiven Einſchreiten zum Schutze der Inte⸗ 
grität der Pforte genöthigt werden ſollte. Dieſe Eventualität würde aber 
erſt dann eintreten, wenn die Ruſſ. Armee vor dem Eintreffen der Eng⸗ 
liſch Franzöſiſchen Hülfstruppen gegen die Balkanlinie Rec ee 
— Im Marktflecken Ada an der Theiß find 400 Häuſer ein Raub 
Flammen geworden. 

Türkei. 


Man ſchreibt aus Wien vom 13. April. Mehrere Privatbriefe 
aus Bukareſt vom 6. wiederholen unſere Mittheilungen vom Montag, 
daß die Ruſſiſchen Truppen vom 1. April an mit ſtarken Kolonnen Re⸗ 


cognoseit n auf das jenſeitige Ufer zwiſchen Siliſtria und Raſowa 
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Zuſammenſtöße und Angriffe auf einzelne verſchanzte Poſten der Batte⸗ 
rien. Die Türken behaupten ihre Poſition. Die Donaulinie zwiſchen 


der 


Siliſtria und dem Trajanswall iſt ſo ſtark beſetzt, daß die Ruſſiſchen 


Streifzuge mit großter Gefahr verbunden ſind und nur mit Anwendung 
aller Vorſichtsmaßregeln vorgenommen werden können. Schlachten oder 
Donauübergangsverſuche von Seiten der Ruſſen, um das jenſeitige Ufer 
zu nehmen, haben nicht ſtattigefunden. Die Türken verſchanzen die vom 
Trajanswalle nach Baſandſchik führende Straße an drei Punkten. Die 
Pulver- und Proviantvorräthe, welche die Ruſſen in der Dobrudſcha ge- 
funden, waren nicht bedeutend. 
— Aus dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Hauptquartier ſind heute Nachrich⸗ 
ten bis zum 9. in Wien. Sie melden, daß an der Donau bemerkens⸗ 
werthe Kriegsereigniſſe nicht vorgefallen ſind. General Fürſt Gortſcha⸗ 
koff war in Bukareſtz vor ſeinem Abgange an die Donau iſt eine größere 
Operation nicht zu erwarten. 
we . reichen die Nachrichten bis zum 2. April. Die 
Ruſſen beeilen ſich, die Getreidevorräthe aus dem Hafen wegzuſchaffen. 
Man ſſeht nach nunmehr bekannt gewordener Kriegserklärung der Weſt⸗ 
mächte auch der Blokade des Hafens in Kürze entgegen. Die Engliſch-Franzö⸗ 
ſiſchen Schiffe, die ſich in Odeſſa befinden, erhielten die Weiſung, in Kürze 
auszulaufen. Man beſorgt nämlich eine gegen Ruſſiſche Schiffe gerich⸗ 
tete Meuterei im Hafen. Im Ganzen waren am 2. bei 200 Europäiſche 


ten ae, hat die n. ö. Statthalterei mit Erlaß vom heutigen Tage 


Schiffe, zur Mehrzahl Franzöſiſche, Engliſche, Spaniſche und Sardiniſche 

Handelsſchiffe im Hafen von Odeſſa. 5 
| — Die Berichte vom Kriegsſchauplatze an der Donau bis zum 4. 
d. melden, daß die kleineren Gefechte an der ganzen Donaulinie täglich 
häufiger werden. Bei Oltenitza Giurgewo und Turnu haben wiederholt 
Zuſammenſtöße von Streifkorps ftattgefunden. Beide Theile fechten mit 
immer größerer Erbitterung. In Krajowa werden Vorbereitungen zur 
Errichtung eines neuen Serbiſchen Freikorps getroffen; auch in Matſchin 
werden Freiwillige geſammelt, um ein Bulgariſches Freikorps zu bilden. 
| — Aus Bukareſt vom 6. d. wird nach Berichten von Schumla, die 
dort eintrafen, gemeldet, daß Omer Paſcha den ſämmtlichen, in der Bal— 
kanlinie ſtehenden Truppen den Befehl ertheilte, am 10. d. den Marſch an 
die Donau zu beginnen, woraus man ſchließt, daß die Auxiliartrup⸗ 
pen bis dahin mit ihrer Hauptmacht am Kriegsſchauplatze eingerückt ſein 
werden. Mit dem Korps, welches Omer Paſcha bei Baſandſchik con⸗ 
centrirte und deſſen Stärke auf 80,000 Mann angegeben wird, werden 
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gegenſtänden in Varna eingelaufen. Drei Handelsſchiffe mit Lagerzel— 
ten und vollſtändigen Lagergeräthen befinden ſich am Wege. Die Tür- 
| ken treffen ernſte Vorbereitungen für den Donauübergang bei Turtukai 
und Ruſtſchuk. 
N — Berichte aus St. Petersburg vom 6. d. melden, daß ein Kaiſerl. 
Ukas erſchienen iſt, in welchem ausgeſprochen wird, daß das Reich in 
drohender Gefahr iſt. Um dieſer zu begegnen, wird eine weitere Organi⸗ 
ſirung von Reſerve-Diviſionen und Super-Reſerve-Diviſionen anbefohlen. 
Das Kriegsminiſterium hat gleichzeitig und ohne Zuſammenhang mit die— 
ſem Ukas die Einberufung der noch ausſtändigen irregulären Truppen 
| anbefohlen, und find in die Bezirke der Baſchkiren, Metſcherüten, Buria- 
ten, Tunguſen eigene Organiſations-Kommiſſionen abgegangen. Die ir— 
reguläre Landmacht der Ruſſen ſoll mit Einſchluß der irregulären Koſa— 
ken 800 Eskadronen betragen. 
| — Das Königl. Engliſche Kabinet hat in Betreff der Vorgänge in 
Griechenland Noten an das K. K. Oeſterreichiſche und Königl. Preußi⸗ 
ſche Kabinet überſendet. Denſelben wurden Abſchriften all' derjenigen 
Beweisſtücke vorgelegt, aus denen hervorgeht, daß die Griechiſche Regie- 
rung die Aufſtändiſchen vielſeitig unterſtütze und die eigentliche Triebfeder 
in Rußland ſich befinde, Wie verlautet, iſt von Seite Oeſterreichs be— 
reits eine Note nach Athen abgegangen, in der um Aufklärung in dieſer 
Angelegenheit erſucht, und auf die Verantwortung, welche Griechenland 
auf ſich nimmt, aufmerkſam gemacht wird. 

— Der Widdiner Korreſpondent des „Peſti Naplo“, U., ſpricht 
in einem Schreiben vom 3. April die Ueberzeugung aus, daß Achmet 
Paſcha noch keinen Befehl zum Aufgeben der Defenſive erhalten haben 
müſſe, indem er ſonſt ſeine ſo ſtarke Macht nicht umſonſt vergeuden würde. 
Vor geſtrigem Tagesanbruch ſind gleich, wie am 26. März, neuerdings 


nehmen. Die Ruſſen, welche ein Vorrücken der Türken mit jedem Tage 
erwarten, glaubten, daß die Türken mit großer Macht vordrängen und 
ſäumten deshalb nicht, ihre geſammte Kavallerie in Schlachtordnung auf— 
zuſtellen und Kanonen aufzuführen. Es entſpann ſich ein Gefecht, in 
welchem die Baſibozuk ſich wieder männlich hervorthaten und einige 
zwanzig Koſaken in die andere Welt ſandten. Die Ruſſen entwickelten nun 
ihre ganze Stärke und ließen die Kartätſchen ſpielen, worauf die Türken, 
\ welche, wie erwähnt, kein Geſchütz mit ſich führten, in die Kalafater 
Schanzen zurückkehrten, jedoch immer von den Ruſſen verfolgt, die übri— 
gens mit Schnelligkeit gegen Poſana zurück flohen, als das ſchwere Ge— 
ſchütz aus den Schanzen zu interveniren begann. Die Ruſſen verloren 
24, die Türken 16 Todte. Dieſer geſtrigen Rekognoscirung wäre Türki⸗ 
ſcherſeits wahrſcheinlich ein großartiger Angriff gefolgt, wenn Omer Pa⸗ 
ſcha nicht die Nachricht von dem Donauübergange der Ruſſen erfahren hätte. 
Schon waren 40 reguläre Inf. Bataillone, die nöthige Kavallerie und Ar- 
tillerie conſignirt, um die Golenczaer und Maglaviter Ruſſiſchen Verſchan⸗ 
zungen anzugreifen. Nach dieſer Nachricht mußte jedoch Omer Paſcha ſeinen 
Operationsplan verändern. Sie wurde dem Türkiſchen Generaliſſimus durch 
den berühmten Kapitän Omer hinterbracht und machte in Widdin wenig 
Senſation, ja ſie wurde vom Militär und Volke faſt gleichgiltig aufgenom⸗ 
men. Omer Paſcha ſchenkte dem Ueberbringer jener Poſt 25,000 Piaſter. 
Er betrachtete ſie als ein glückliches Ereigniß, und rief fröhlich aus: 
Gott ſei Dank, wenigſtens find wir des diplomatiſchen Würfelſpiels los— 
geworden. Auch der Gouverneur, Sami Paſcha, iſt in trefflicher Laune. 
Zwei meiner Freunde beſuchten ihn geſtern. Der alte Paſcha war im 
ſchwarzen Frack — etwas Außergewöhnliches, und begann ſehr lebhaft 
mit den Engländern zu plaudern, was gleichfalls gegen feine Gewohn— 
heit verſtößt. Ich glaube, fo erwähnte einer von ihnen, daß Grcellenz 
bereits die Nachricht von dem Ruſſ. Uebergang erfahren haben? Ich war 
fo glücklich, entgegnete der Paſcha. Wollen Sie jedoch auch eine tele- 
graphiſche Depeſche ſehen? fragte der Paſcha die beiden Engländer. Als 
dieſe dankend ihre Bereitwilligkeit zu erkennen gaben, zeigte er ihnen die 
Engliſche Kriegserklärung, welche dieſen eine große Ueberraſchung verur— 
ſachte. Die Franzöſiſchen Offiziere Mereier und Du Puy find mit einem 
Kavallerie -Regiment nach Lom-Palanka und der Engliſche Kapallerie⸗ 
Offizier O'Reilly mit einem andern Reiter-Regiment nach Schumla ab» 
marſchirt. Die Befeſtigungen von Kalgfat werden fortgeſetzt. Die Zahl 
der Redouten beläuft ſich bereits auf 46 mit 160 Kanonen. Der Ge— 
ſundheits zustand beſſert ſich; die Türken baden bereits haufenweiſe in der 
Donau. 

— Vom Kriegsſchauplatze an der Donau iſt heute wieder kein Er— 
eigniß von großer Bedeutung zu berichten, obwohl die Berichte aus Bu⸗ 
kareſt bis zum 9. reichen. Kuſtendſche war am 7. noch in den Händen 
der Türken und machen die Ruſſen auch keine Vorbereitungen für einen 
ernſten Angriff. Ein großer Theil der Truppen des Lüdersſchen Corps 
marſchirt gegen die Meeresküſte, die mit allem Kraftaufwande in Ver- 
theidigungszuſtand geſetzt wird. Am Trajanswalle herrſcht tiefe Waffen— 
ruhe. Die Streifzüge der Ruſſen haben ſich ſeit dem 20. nicht wiederholt. 
An der Georgsmündung werden zwei Forts gebaut. Zwiſchen Kuſtend— 
ſche und dem Ramſin⸗See ſoll ein Lager für 20,000 Mann errichtet wer⸗ 
den. Omer Paſcha hat durch Türkiſche Schiffe über Kuſtendſche am 1. 
wieder 3000 Mann mit 20 Kanonen, die von Konſtantinopel kamen, an 
ſich gezogen. In Widdin wurde ein Bülletin ausgegeben, nach welchem 
die Ruſſiſchen Truppen am 1. April eine Rekognoscirung gegen Raſſowa 
vornehmen wollten, von den Türkiſchen Vorpoſten aber am Weitermar— 
ſche gehindert wurden und ſich nach kurzem Gefechte zurückgezogen haben, 
ohne die Türkiſchen Poſitionen anzugreifen. Am 7. April wurde das 
Ruſſiſche Cernirungskorps vor Kalafat allarmirt. Es hieß, die Türken 
würden einen neuen Verſuch zur Durchbrechung der Gernirungslinie ma- 
chen. General Liprandi verfügte ſich zur Vorpoſtenkette, die verſtärkt 
wurde; ſtarke Rekognoszirungskolonnen marſchirten in mehreren Richtun- 
gen gegen das Türkiſche Lager und kamen an mehreren Punkten mit den 


einige Vorwärtsbewegungen gegen den Trajanswall gemacht. Zehn Eng⸗ 
liſche Handelsſchiffe find am 1. d. mit Proviant, Munition und Monturs- | 


ſechs Türkiſche Schwadronen ohne Kanonen gegen Pojana vorgerückt, um 
eine Rekognoscirung jenes für die Türken fo häckeligen Punktes vorzu⸗ 


derſtand zu leiſten, wie dies wirklich der Fall war. 
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Türken ins Gefecht. Ein ernſter Angriff war nicht erfolgt. Die Halfte 
des Cernirungskorps blieb über Nacht unter Gewehr. Von einem Ein⸗ 


marſche der Ruſſen in Serbien melden Berichte aus Orſowa vom 8. noch 
keine Sylbe. % iſt, daß Ruſſiſche Vorpoſten ſeit etwa 8 Wochen 


die ganze Donaulin e an der Serbiſchen Grenze beſetzt halten. 

— Aus Bukareſt den 6. wird berichtet, daß ſeit einigen Tagen da- 
ſelbſt mehrere Montenegriner eingetroffen find, die die Abſicht haben, da- 
ſelbſt eine Montenegriniſche Freilegion zu gründen. Sie erzählen, eine 
große Zahl ihrer Landsleute ſei bereit, in dieſer Abſicht nach Bukareſt zu 
kommen und dem Czaaren zu dienen; auch Serbier ſind ſchon eingetrof— 
fen, um in die Reihen der Griechiſch-Slaviſchen Legion zu treten. Man 
hofft in Folge dieſer Zuzüge den Stand der Freilegionen in einigen Wo- 
chen auf eine ſehr bedeutende Höhe zu bringen und wird die Einreihung 
der Freiwilligen mit der größten Thätigkeit betrieben. 

— Aus Orſowa den 9. meldet man nach einem Privatſchreiben 
von Widdin, daß ſeit einigen Tagen unter der dortigen Garniſon unge- 
wohnliche Rührigkeit herrſche. Es find aus dem Hauptquartiere Be- 
fehle gekommen, die geſammte überzählige Mannſchaft nach Kalafat zu 
verlegen, da am 8. die erſten Verſtärkungen aus der Balkan- Linie ein- 
treffen werden. Die Dislokation muß bis zum 20. April bewerkſtelligt 
ſein. Man zweifelt nicht, daß die Türken zu dieſer Zeit die Ruſſiſchen 
Poſitionen in der kleinen Walachei angreifen werden. 

— Der „Sieb. Bote“ bringt noch einige Details über den am 
23. v. M. erfolgten Donauübergang der Ruſſen bei Tultſch a, die wir 
ihres allgemeinen Intereſſes wegen hier wiedergeben: Bekanntlich hatten 
die Türken am rechten Ufer der Donau bei Tultſcha eine Batterie ange⸗ 
legt, von welcher ein Ruſſiſches Bülletin anerkennt, daß ſie mit vieler 
Kunſt angelegt war. Nur daraus läßt es ſich erklären, wie es den Tür⸗ 
ken möglich werden konnte, mit verhältnißmäßig ſehr geringen Streitkräf— 
ten den mit einer großen Ueberlegenheit an Zahl andringenden Ruſſen 
einen eben ſo energiſchen als mit verheerendem Erfolge begleiteten Wi⸗ 
Wir beſitzen zwar 
keine verläßlichen Daten über die effektive Größe der beiderſeitigen Ver— 
luſte, wenn man aber erwägt, daß die Türken durch ihre Verſchanzun— 
gen gedeckt, die in Maſſen zuſammengedrängten Ruſſen dagegen ganz blos 
geſtellt waren, und weiter berückſichtigt, daß die Ruſſen, welche gewiß 
auch bei dem Angriffe auf die Verſchanzungen von Tultſcha ihren noch 
bei jeder Gelegenheit an den Tag gelegten unbedingten militäriſchen Ge- 
horſam und ihre kaltblütige Todesverachtung bewährten, durch das Mus- 
ketenfeuer ihrer Feinde von 10 Uhr Vormittags bis Mitternacht in der 
Ausführung ihrer Operationen gehemmt wurden, fo läßt es ſich beinahe 
mit Gewißheit annehmen, daß der Sturm auf die Türkischen Verſchan⸗ 
zungen ſehr heiß und blutig geweſen ſein muß. Die Ehre der Ruſſiſchen 
Waffen wurde ſomit, wenn auch um hohen Preis, gewahrt, der Sieg 
mit blutigen Opfern erfochten; man wird auch anzuerkennen genöthigt, 
daß die Türken, die weder durch ihre numeriſche Stärke, noch durch die 
Hoffnung eines günſtigen Erfolges ermuthigt werden konnten, eine Tapfer⸗ 
keit an den Tag legten, die Anerkennung einflößt und zu beſtätigen geeig- 
net iſt, daß die Ruſſen es mit einem ſehr erbitterten und keineswegs mit 
Geringſchätzung zu behandelnden Gegner zu thun haben. 

— Ueber die Einnahme von Tultſcha durch die K. Ruſſiſchen Truppen 
berichtet man dem „Sieb. Boten“: Am 20. März Nachmittags A Uhr, 
eröffneten die Türken mit der Strandbatterie bei Csatal ein Feuer auf die 
gegenüber auf der Ruſſiſchen Seite ſtehenden Batterien, welches von den 
Ruſſen nach dem dritten Kanonenſchuſſe der Türken auch erwidert und 
ſodann von beiden Seiten bis um 64 Uhr unterhalten wurde. Während 
dieſer 2! ftündigen Kanonade hatten die Türken nur zwei Verwundete, ſo 
wie auch die Batterie unbeſchädigt blieb. Gleich beim Beginne dieſer 
Kanonade durchbohrten vier Ruſſiſche Kanonenkugeln den beiläufig 400 
Schritt unterhalb der Türkiſchen Batterie vor Anker gelegenen Engliſchen 
Dreimaſter „Belindon“, worauf dieſer unterging. Dieſes Schiff war mit 
ungefähr 20,000 Konſt. Kilo Mais von Galacz beladen. Der Schiffs⸗ 
kapitän, welcher auch einen Flintenſchuß bekam, rettete ſich mit der Mann⸗ 
ſchaft und den Piloten auf eine Barke und ruderte auf den Wink der 
Ruſſen auf die Ruſſiſche Seite, von wo er nach Ismail geführt wurde, 
wo er ſich auch gegenwärtig befindet. Der Uebergang der Ruſſen über 
die Donau bei Tultſcha war folgender: Am 23. Morgens um 5 Uhr 
wurde die Türkiſche Strandbatterie bei Csatal durch ein heftiges Kano⸗ 
nenfeuer von zwei Ruſſiſchen Dampfern und 16 Kanonenſchaluppen, dann 
der vis-a-vis der Türkiſchen ſtehenden Ruſſiſchen Batterie angegriffen. 
Das Feuer war von beiden Seiten ein äußerſt lebhaftes bis um 10 Uhr 
und begann ſonach abzunehmen. Gegen Mittag fingen die Ruſſen an, 
die Donau unterhalb der Türkiſchen Batterie mit Barken zu paſſiren, 
ſetzten unter dem Kanonenfeuer der Türken 900 Mann Infanterie an's 
Türkiſche Ufer in die Gerla, und als der Uebergang ſo gedeckt war, paſ⸗ 
ſirte auf der bald darauf geſchlagenen Brücke die ganze Divifion Uſſakoff, 
beiläufig 16,000 Mann, worunter zwei Kavallerie-Regimenter, herüber. 
Die Türken hatten reguläre Infanterie, eine Anzahl Buzuk Baſi, eben ſo 
Tataren und Kavallerie nebſt Geſchützen. Die Ruſſen wurden gleich im 
Anfang mit einem ungeſtümen Musketenfeuer empfangen, welches von 
beiden Seiten bis jpät in die Nacht fortgeſetzt wurde. Die Türken kämpf⸗ 
ten, auf Verſtärkung von Iſaktſcha hoffend, um die Batterie nicht aufzu⸗ 
geben, mit einer ſolchen Wuth, daß die Ruſſen, welche in der Gerla ge⸗ 
preßt waren und von der Batterie, dann 4 Kavallerie-Geſchützen und den 
er Plänklern beſchoſſen wurden, nicht weiter vordringen konnten. 
ee 5 gelang es den Ruſſen, um den Preis eines ſehr be— 

utenden Verluſtes, die Batterie mit Sturm einzunehmen. Die bei der 
Einnahme der Batterie gemachten 90 Gefangenen, worunter Oberſt Ali 
Bey, wurden nach Ismail eskortirt. Sadik Paſcha, Chef der Volontäre, 
früher Czaikowski genannt, welcher auch zwiſchen den Batterie- Verthei- 
digern ſich befand, wurde nach der Einnahme derſelben von den Ruſſen 
maſſakrirt. Die Türkiſche reguläre Truppe hat mit ungewöhnlicher Tapfer⸗ 
keit gekämpft, die Buzuk Baſi dagegen und die Tataren ergriffen mit 
Islam Paſcha und Chan Murza Bey bald die Flucht. Der beiderſeitige 
Verluſt war ein ſehr bedeutender. Der Rückzug der Türken aus der Stadt 
war ungeachtet der vielſeitigen Befürchtungen ein ruhiger. Mit dem Ein⸗ 
zug der Ruſſen ſchlich ſich von allen Seiten eine Anzahl Diebe ein, welche 
in der Nacht zum 25., als das Ruſſiſche Militär, um zu kampiren, aus 
der Stadt ſich begab, in räuberiſcher Abſicht zu ſchießen und ſich zu rot⸗ 
ten anfing, wodurch die Einwohner in die größte Angſt und Verwirrung 
verſetzt wurden. Der Ruſſiſche Divifions - Kommandant ließ daher drei 
Bataillons in die Stadt marſchiren, mehrere Diebe wurden gefangen 
und ſo legte ſich der Tumult nach zwei Stunden. j 
= Der Widdiner Korreſpondent des „P. Naplo“, U. Gy., bringt 

in feinem lezten Schreiben vom 28. März neben bereits ausführlich be- 
kannten Kriegsereigniſſen einige flüchtige Schilderungen von Menſchen 
und Dingen, die manches Intereſſe in ſich tragen. II. Gy. machte die 
Bekanntſchaft von Iskender Bey (Illynski), deſſen Leben der Korreipon- 
dent der „Daily News“, M. Godkin, in ziemlicher Ausdehnung beſchrie⸗ 
ben. U. Gy. ſchildert den genannten Polen-Türken als einen Mann von 


mittlerem Wuchſe, brauner Geſtalt, ſchwarzem Barte und Orientaliſcher 
Phyſiognomie. Er trug einen ſchwarzen Attila, deſſen Schnitt und 
ſilberne Schnüre einen Ungariſchen Chique bekundeten. An ſeiner Bruſt 
waren zwei Orden, und zwar links eine Bosniſche Gedenkmünze, rechts 
der Medſzidie. Illynski ſpricht ein ſchönes geläufiges Franzöſiſch, Hal- 
tung und Benehmen ſind ganz militäriſch. Wie die Soldaten verſichern, 
pflegt er nie zurückzubleiben, deshalb genießt er auch deren Achtung und 
Liebe. Die ſogenannten Cſaikowski⸗Koſaken, 150 Mann, ſind von hier 
aus nach Kalafat gegangen. Die in Türkiſchen Dienſten ſtehenden Fran⸗ 
zöſiſchen Offiziere, Oberſt Mercier und Oberſt⸗Lieutenant Du Puy, brach- 
ten die Organiſirung der Kalafater Reiterei bereits zu Ende. Die re⸗ 
guläre Kavallerie wurde auf praktiſche Weiſe mit den Baſi⸗bozuk in einen 
Körper verſchmolzen. Ueber die Türkiſche Reiterei, hauptſächlich aber 
über die Baſi⸗bozuk herrſcht keine Klage. Was perſönlichen Muth an- 
betrifft, ſind letztere immer voran. Sie hatten dies auch bei Pojana 
thatſächlich bewieſen, wo nur ſie die Schlacht fortſetzten. Waffen und 
Pferde (Arabiſches Halbblut) ſind gut. Die ſeit einigen Wochen hier 
weilende Europäiſche Intelligenz rüſtet ſich zur Abreiſe. Die Engländer 
verlaſſen Widdin in einigen Tagen, um in Omers Paſcha Hauptquartier 
zu eilen. Major Evelyn, Kapitän Maxwell (der Korreſpondent des „M. 
Chronicle“) und Mr. Godkin reiſen gemeinſchaftlich ab. Nur der zweite 
Korreſpondent der „Daily News“, Mr. Richmond, wird hier verbleiben. 

— Einem Briefe aus Schumla vom 31. März iſt zu entnehmen, 
daß daſelbſt die glänzendſten Anſtalten getroffen werden, um den Sultan 
im Monat Mai feierlich zu empfangen. Am 23. waren Couriere von 
Muſtapha Paſcha aus Matſchin eingetroffen, die meldeten, daß die Ruſſen 
ernſtliche Vorbereitungen zu einem Donauübergange bei Ibraila treffen. 
Omer Paſcha verſammelte ſogleich feinen Kriegsrath und es wurde be- 
ſchloſſen, Muſtapha Paſcha habe die Dobrudſcha, wenn der Uebergang 
vor dem Eintreffen der Auxiliartruppen erfolgen ſollte, bis zum Trajans⸗ 
walle zu räumen und ſich auf die Vertheidigung dieſer Punkte allein zu 
beſchränken. Gleichzeitig wurden die ſämmtlichen bei Schumla in Re— 
ſerve geftandenen Truppen gegen den Trajanswall dirigirt; auch die Tür- 
kiſchen und Egyptiſchen Landungstruppen aus Varna gingen dahin ab. 
Omer Paſcha hat ſich am 30. nach Babardſchik begeben. 

— Ein Schreiben aus Konſtantinopel den 3. d. M. brachte inter⸗ 
eſſante Mittheilungen über die Vorgänge im Süden Cirkaſſiens. Schamyl 
war dort mit bedeutender Truppenmacht erſchienen, und fordert die Cir— 
kaſſtier und Tſcherkeſſen auf, ſich gegen Rußland zu erheben. Eine Mehr: 
zahl der dortigen Gebirgsvölker hat feiner Aufforderung Folge geleiſtet, 
zu den Waffen gegriffen, ſich unter den Schutz Englands und Frankreichs 
geſtellt, und an mehreren Punkten die Engliſchen und Franzöſiſchen Fah— 
nen aufgepflanzt. Der Aufſtand hat ſchon Mitte März begonnen; die 
Ruſſen ſtehen deͤmſelben bis jetzt machtlos gegenüber. Die Tſcherkeſſen 
plündern Ruſſ. Eigenthum und morden alle Anhänger Rußlands. 

— Nach einem Schreiben aus Konſtantinopel vom 3. d. in der 
„Preſſe“ wird aus dem Schwarzen Meere gerüchtweiſe gemeldet, daß 
das Engliſch-Franzöſiſche Geſchwader, welches die Richtung nach Odeſſa 
einſchlug, auf dem Wege dahin auf die aus Sebaſtopol ausgelaufene 
Flotte ſtieß und daß es zu einem Seegefecht gekommen fein ſoll, über 
deſſen Ausgang noch nichts Entſchiedenes bekannt iſt. Jedenfalls müſſe 
irgend etwas von großer Bedeutung auf dem Kampfplatze an der Donau 
oder im Schwarzen Meere vorgefallen ſein, da alle verfügbaren Türki— 
ſchen Schiffe mit aller verfügbaren Kriegsmannſchaft nach Beykos diri— 
girt wurden, um von dort in die See zu ſtechen. 

— Die Nachrichten aus Griechenland, welche via Ankona hier 
eintrafen, reichen bis zum 2. April. Auch dieſe melden übereinſtimmend 
mit früheren Berichten, daß die Inſurrektion keine Fortſchritte mache. 
Das Kommando von Arta hat am 15. März Osman Paſcha übernom— 
men. Die Türken entſenden fortwährend ſtarke Streifzüge zwiſchen Arta, 
Preveſa und Janina, wo die Gegend von Inſurgenten ganz frei iſt. In 
Janina kommandirt Abdi Paſcha über eine anſehnliche Truppenmacht, 
die 8000 Mann ſtark ſein ſoll. In Preveſa wird eine Expedition aus— 
gerüſtet, die beſtimmt iſt, die in die Gebirge abgezogenen Inſurgenten in 
mehreren Richtungen zu verfolgen. In den letzten Tagen des Monats 
März haben keine Zuſammenſtöße der Türken mit den Inſurgenten ſtatt— 
gefunden. 

Wien, den 15. April. Heute iſt ein Brief direkt aus Siliſtria vom 
4. d. hier eingetroffen. Derſelbe enthält kein Wort von angeblich heißen 
Gefechten ac. in der Nähe Siliftria's vom 2. d. Mis. Es heißt nur, daß 


in Folge der häufigen Scharmützeleien täglich 5 bis 6 Verwundete zu⸗ 


wachſen. Zwiſchen Siliftria und Baſardſchik werden Maſſen von Trup⸗ N 
hat, ſein Werk vollenden werde, indem er alle Hinderniſſe im Morgen— 


pen zuſammengezogen. Muſtapha Paſcha ſteht am Trajanswalle, Omer 
Paſcha wechſelt zwiſchen Schumla und Baſardſchik. 

— Nach einem heute hier eingetroffenen direkten Berichte aus Odeſſa 
vom 6. ſind Schiffe der vereinigten Schutzflotten auf der Höhe von Odeſſa 
erſchienen und wurden von Odeſſa aus deutlich geſehen. (el.) 


Frankreich. 

Paris, den 14. April. Der Kaiſer machte geſtern mit dem Her— 
zoge von Cambridge eine Spazierfahrt nach den elyſäiſchen Feldern und 
dem Wäldchen von Boulogne. Beide waren in Civilkleidung und ohne 
Gefolge; der Kaiſer kutſchirte ſelbſt. — Man errichtet bereits die Bat— 
terieen für die künftige Kaiſergarde, die, wie man jetzt behauptet, aus 
15,000 Mann auserleſener Truppen beſtehen wird. 

— Intereſſant wird es ſein, zu erfahren, daß ſich Schamyl endlich 
an die Franzöſiſche Regierung um Unterſtützung gewendet habe. Herr 
Drouin de l'Huys empfing die Eröffnungen des tapferen Tſcherkeſſen mit 
wohlwollender Zuvorkommenheit, und man mag ſich ſein Erſtaunen den- 
ken, als er erfuhr, daß Schamyl Alles in Allem zehntauſend Gewehre 
und dreihunderttauſend Franken begehrte. Man beeilte ſich natürlich, ſei— 


nem Verlangen zu willfahren. Die Bildung einer Polniſchen Legion in > 5 
wird ſich nie mit einem Unterdrücker Frankreichs allliren. 


Konftantinopel wird ebenfalls von hier aus unterſtützt. Man hat auch 
aus der Franzöſiſchen Fremden-Legion ſämmtliche Polen (300 Offiziere, 
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— Die Abreife des Marſchalls St. Arnaud ift auf morgen feftge- 
ſetzt. Vor ſeinem Abgange auf den Kriegsſchauplatz erfüllte der Oberbe⸗ 
fehlshaber des Expeditions⸗Heeres feine Pflichten als Chriſt und Katho- 
lik, indem er geſtern von dem hochwürdigen Pater Ravignan (dem Je⸗ 
ſuiten⸗-Orden angehörig) die Kommunion empfing. 

— Der Kaiſer machte heute mit der Kaiſerin in einer offenen Caleſche 
eine Spazierfahrt nach Longchamp. Mehrere Wagen folgten ihm, in de- 
ren einem ſich der Prinz Jerome befand. 

— In dem Artillerie-Ausſchuſſe fand vor Kurzem eine Berathung 
ſtatt. Einige von dem Kaiſer vorgeſchlagene Neuerungen kamen zur 
Sprache. General Lahitte bekämpfte die von zwei jungen Oberſten ſehr 
lebhaft unterſtützten Veränderungen. Seit jenem Augenblicke iſt Lahitte 
gewiſſer Maßen in Ungnade gefallen. Er konnte die Vergünſtigung nicht 
erlangen, nach dem Orient geſandt zu werden, während die erwähnten 
beiden Oberſten zu den Kombattanten gehören. 

— Sie werden bemerkt haben, daß weder der „Moniteur“ noch 
andere Blätter Notiz von der Rückkehr unſers letzten Geſandten am Ruf- 
ſiſchen Hofe, des Generals Gaftelbajac, genommen haben. Auch unferm 
ehemaligen Polizei-Miniſter, Herrn de Maupas, zuletzt Miniſter in Nea- 
pel, iſt es nicht beſſer ergangen. Es iſt bekannt, daß dasjenige, was 
der General ſich hat zu Schulden kommen laſſen, in der Theilnahme an 
dem Te Deum wegen der Schlächterei zu Sinope und in der Annahme 
des Wladimir-Ordens, Andere ſagen des Alexander-Newski-Ordens, be- 
ſteht. Maupas hat nichts verbrochen, als eine völlige Ineapaeität mehr 
noch als je an den Tag gelegt. In der verhängnißvollen Nacht vom 2. 
Dez. 1852, als Herr de Morny ihm die gemeſſenſten Befehle des dama— 
ligen Präſidenten in Betreff der um 6 Uhr vorzunehmenden Arreſtatio— 
und wollte nicht. Dieſes war gegen 1 Uhr Morgens. „Ich weiß nicht, 
was ich thun oder nicht thun ſoll!“ — das war alles, was de Morny 
aus ihm herauskriegen konnte. „Ich will es ihnen ſagen!“ hieß es von 
Morny's Lippen: „Legen Sie ſich vor der Hand zu Bette! Das iſt mein 
Rath! Um 5 Uhr komm' ich wieder, und wenn Sie dann nicht fertig 
ſind, dann wehe Ihnen!“ Man weiß das Uebrige. 

— Am 10ten d. M. Abends wurde im Theater-National lehe— 
maliger Cirque National, wo die großen Spektakel Stücke gegeben 
wurden) ein neues Drama unter dem Titel: „Konſtantinopel“ aufgeführt. 
Es kommt darin der Fürſt Menczikoff mit ſeinem Pelzrock als Gala-Uni⸗ 
form vor. Deſſen Anblick erregte den Unwillen des Publikums unſerer 
Boulevard-Theater im höchiten Grade. Als Menczikoff auftrat, ließ, 
man ihn gar nicht zum Sprechen kommen und bewarf ihn während zehn 
Minuten mit faulen Aepfeln, Pomeranzenſchalen u. dgl. Der Schau— 
ſpieler, auf einen folchen Empfang gefaßt, hielt ruhig aus und ließ den 
wilden Sturm, der ungefähr 10 Minuten anhielt, ruhig über ſich ergehen. 

Straßburg, den 11. April. Folgendes Umlaufſchreiben hat 
unſer hochwürdigſter Biſchof an die Geiſtlichkeit ſeines Sprengels erlaſſen: 

Der Krieg gegen Rußland iſt beſchloſſen. Der Kaiſer, nachdem er 
die vor Kurzem ſo tief erſchütterte geſellſchaftliche Ordnung wieder herge— 
ſtellt und mit ſeiner ſtarken Hand alle böfen Leidenſchaften, welche auf 
dem Boden des Vaterlandes ſich regten, darniedergeſchlagen, will auch 
nach außen die Geſetze der Gerechtigkeit handhaben, die von einem Mon- 
archen, der ſich nicht ſcheut, Europa in Brand zu ſtecken, um feinen 
Ehrgeiz zu befriedigen, auf eine fo vermeſſene Weiſe mit Füßen getreten 
wurden. Nie hat eine gerechtere und edlere Sache Frankreich veranlaßt, 
ſeinen ruhmbedeckten Degen, den es immer für das mißkannte Recht und 


die unterdrückte Schwäche geſchwungen, aus der Scheide zu ziehen. Es | 


iſt eine Pflicht für uns, den göttlichen Segen für unſere Waffen zu er— 
flehen und Gott zu bitten, daß er unſere Kriegsſcharen unter ſeinen Schutz 
nehme, um ſie ſiegreich aus den verſchiedenen Kämpfen hervorgehen zu 
laſſen, in welche fie ſich eingelaſſen. Gott möge den Anführern jene 
Weisheit, jene Klugheit eingeben, die den Sieg anbahnen, und den 
Soldaten jene Tapferkeit und Unerſchrockenheit, welche ihn erringen. Er 
möge Allen jene Mäßigung und jenen Erfolg verleihen, welche den be— 
ſiegten Feind ſchonen und die Gräuel des Krieges mildern. Wir können 
den blutigen Auftritten, deren Schauplatz das Morgenland werden wird, 
nicht gleichgültig zuſehen, weil die Ehre des Franzöſiſchen Namens auf 
dem Spiele ſteht, weil wir dort den wahren Glauben und die Ci— 
viliſation im Kampfe mit dem Schisma und der Barbarei 
ſehen, und weil Alles vermuthen läßt, daß Gott, deſſen Weisheit unend— 
lich, ſich der großen bevorſtehenden Ereigniſſe bedient, um feiner Kirche 
neue Siege zu verleihen. Man kann daran glauben, daß der große 
Fürſt, welcher den heilegen Stuhl wieder aufgerichtet und feſtbegründet 


lande beſeitigt, welche dem Fortſchritte des wahren Glaubens im Wege 
ſtehen. Wir wollen zu Gott beten, und während unſere tapferen Sol— 
daten ihr Leben opfern und ihr Blut auf den Schlachtfeldern vergießen, 


wollen wir, wie Moſes, unſere flehenden Hände zu dem Herrn erheben, 
damit er ihren Muth ſegnen und ſie wieder, mit dem Lorbeer des Sieges 


bekränzt, in unſere Mitte zurückführen möge, (Folgen einige liturgiſche 
Anordnungen in Bezug auf die Gebete.) Gez.: + Andreas, Biſchof 
von Straßburg. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 14. April. Mit dem begeiſterten Empfang, wel⸗ 
cher dem Herzog v. Cambridge in Paris zu Theil wurde, iſt in den 
Augen der Londoner Preſſe eine neue Aexa inaugurirt worden. Mit Aus— 
nahme der Partei Urquhart — die freilich wie eine Lawine zu wach— 
ſen ſcheint — ſieht ganz England die Zukunft in dieſem roſigen Lichte. 
Das „Chronicle“ jagt in einem jubelnden Artikel: »Bei dem Pariſer 
Mittwochfeſt haben ſich die beiden Nationen verbrüdert. ... Das Bri- 


tiſche Volk, fo entrüſtet, als die Freiheiten Frankreichs bedroht ſchienen, 


Unteroffiziere und Gemeine) ausgehoben, um ſie zur Türkiſchen Armee 


nach dem Orient zu ſchicken. 

Fr Ein legitimiſtiſcher Gefangener Herr Zamet, wurde in Ste, Pe⸗ 
lagie plötzlich von einem Schlaganfalle berührt. Der Arzt war zufälliger 
Weiſe nicht zugegen, und ein anderer politiſcher Gefangener H. Watteux, 


erbot fi, dem Patienten zur Ader Fu laſſen. Die Auffeher wagten es | 


jedoch nicht, ihm, dem Gefangenen, eine Lanzette auszufolgen, und Hr. 
Zamet ſtarb. Die Aufſeher nun, erſt die Folge ihrer allzu furchtſamen 


Disciplin-Anhänglichkeit erkennend, drückten ihre Reue in lebhafter Weiſe 


aus, aber das Unglück war ſchon geſchehen. 


— Fräulein Rachel hat, wie fie einem Freunde von mir mitge- 


theilt, achthunderttauſend Franken aus Rußland 
der Raphael vierhunderttauſend. 

— Das „Sidele“ meldete heute Morgens die Einnahme von Odeſſa. 
Man hielt dieſe Nachricht jedoch allgemein für verfrüht, und ſie übte 
durchaus keine Wirkung auf die Courſe aus. 


gebracht, und ihr Bru⸗ 


| 


| 


legt fein Mißtrauen gegen das Kaiſerreich ab, weil daſſelbe den Pfad 
des Rechts und der Gerechtigkeit wandelt. England würde ſich nie und 
Hätte Napo⸗ 
leon III. Frankreich in Sklavenbande ſchlagen wollen, ſo hätte er die 
dargereichte Hand des Ruſſiſchen Despotismus ergriffen, und die finſte— 
ren Eingebungen nationaler Eiferſucht und Ehrfurcht anrufend, hätte er 
Frankreich am Zügel Franzöſiſcher Leidenſchaften und unter dem Beifall 
von Fuſioniſten und Lamartiniſten in freiwillige Sklaverei geführt. Er hat 
es aber vorgezogen, ſich gegen einen zeitigen Despotismus mit einer Na- 
tion zu alliiren, welche politiſche Ordnung mit einer in der Weltgeſchichte 
vielleicht beiſpielloſen Gedanken- und Redefreiheit vereint hat. Ein grö⸗ 
ßeres Unterpfand hätte er den Freiheiten Frankreichs nicht geben können. 
Und wenn wir gedenken, daß er zu dieſem Behufe perſönliche Kränkun⸗ 
gen und Erinnerungen begraben hat, ſo müſſen wir geſtehen, daß ſeine 
Politik einen Charakter annimmt, der ſein Volk nicht blos mit Vertrauen, 
ſondern mit Stolz erfüllen darf.“ 

Auch die Times beginnt ihre heutige Rundſchau mit einigen Worten 
warmer Zufriedenheit mit dem herzlichen und kameradſchaftlichen Tone, 
der beim Empfange des Herzogs von Cambridge in Paris herrſchte. Sie 
erwähnt dann des Gerüchtes, daß die Marineſoldaten der Engl. Flotte 


zur Garniſontrung Varna's gelandet worden ſeien. In Anbetracht, daß 
„große (5) Engliſch⸗Franzöſiſche Truppenmaſſen“ ſich auf dem Wege be⸗ 
finden und längſt in Konſtantinopel ſein könnten, muß ſie dieſe, wenn 
auch nur zeitweilige, Schwächung der Flotte bedauern. Hoffentlich fei 
es eben nur ein Gerücht und übrigens habe es mit dem Anmarſche der 
Ruſſen gegen Varna gute Weile. 1 

Wir ſind in der Lage, mit Gewißheit melden zu können, daß Se. 
Majeſtät der Kaiſer von Rußland es wirklich für gut befunden hat, 
alle im Britiſchen Geſandtſchafts⸗Hotel in Petersburg zurückgelaſſenen 
Effekten, darunter eine kleine Gemälde und Raritäten Sammlung, die 
ganze Garderobe von Lady Seymour und Miß Seymour u. ſ. w., mit 
Beſchlag zu belegen. Hir Hamilton Seymour hat einen Agenten von 
der Geſandtſchaft beauftragt, ſeine Effekten aus Petersburg wegzuführen; 
der Kaiſer, davon benachrichtigt, ließ anfragen, ob dieſelben ſich bereits 
an Bord eines Schiffes befänden, und da dies nicht der Fall war, un⸗ 
terſagte er ſtreng die Herausgabe derſelben. Von einer Konfiska⸗ 
tion iſt keine Rede. Die Gegenſtände werden verſiegelt einem Pe⸗ 
tersburger Handelshauſe zur Verwahrnng übergeben. 5 


Auch dieſe Nachricht, ſetzt die Krzztg. hinzu, ſcheint uns noch ſehr 
der Erkärung bedürftig. Im Voraus bemerken wir, daß jetzt des Eiſes 
wegen kein Schiff die Newa verlaſſen kann, daß dort alle Schiffe einge⸗ 
froren und dick beſchneit liegen, ferner aber, daß Se. M. der Kaiſer von 
Rußland aus Gründen, die ſelbſt dem Blindeſten einleuchten müßten, 
jetzt kein Schiff die Werke von Kronſtadt paſſiren und nach England ſe⸗ 
geln laſſen kann. 

Nußland und Polen. 

Direkte Nachrichten aus Helſingfors vom Aten d. beſtätigen, daß 
die Ruſſen von den Alands-Inſeln die ganze Beſatzung zurückgezogen 
haben. Se. Kaiſerliche Hoheit Großfürſt Conſtantin hat am 1. d. die 
Admiralsflagge im Hafen von Helſingfors (Sweaborg) aufgezogen und 
das Commando perſönlich übernommen. 

Spanien. BE 

Madrid, den 9. April. Der Gouverneur der Bank, Ramon San 
tillan, ein nur mittelmäßiger Finanzmann, iſt ſammt dem Unter⸗Gou⸗ 
verneur vom Finanz-Miniſter abgeſetzt worden, weil Beide im Vereine 
mit mehreren anderen Mitgliedern der Bank-⸗Direktion dem Schatze Hin- 


derniſſe in den Weg legten und Oppofition gegen den Finanz⸗Miniſter 


machten. Zum Nachfolger Santillana’s wurde Lopez ernannt. 


Italien. 

Ein Brief aus Nizza vom 8. April im Parlamento enthalt einige 
Einzelheiten über den neulichen Aufſtands-Verſuch zu Mentone. Die 
Nationalgardiſten jener Stadt umzingelten den Herzog, und einer derſel⸗ 
ben führte einen Bayonnetſtoß auf ihn, welcher jedoch durch einen Ca⸗ 
rabinier⸗Offizier noch rechtzeitig parirt wurde. Auch fiel aus der Mitte 
des Volkshaufens auf den Herzog ein Schuß, welcher ſeinen Hals leicht 
ſtreifte. Der Herzog wurde nebſt ſeinem Adjutanten nach der Feſtung 


Griechenland. 

Athen, den 7. April. Eine halbe Schwadron leichter Kavallerie 
iſt unter dem Hauptmann Rally in der Richtung von Arta abgegangen. 
Zu Bolo vergriffen ſich die Türken bei der Nachricht von dem Donauüber⸗ 
gange der Ruſſen an der Kaiſerl. Franzöſiſchen Flagge des Konſulats, 
und inſultirten auch das Grlechiſche Konſulat. (Ll.) 


Aleſſandria gebracht. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, den 18. April. Der heutige Waſſerſtand der 


Warthe war Mittags A Fuß 8 Zoll. 


— Nach dem neueſten Amtsblatte iſt der Taxpreis eines Blutegels 
für die Zeit vom 1. April bis ult. September c. mittelſt Reſkripts vom 
8. d. M. auf 3 Sgr. 3 Pf. feſtgeſetzt. a * 

— Geſtohlen in Nr. 18. Halbdorfſtraße vor längerer Zeit ein 
goldener Schlangenring, ein goldener Ring mit zwei Händen, ein Sie⸗ 
gelring mit rothem Stein, eine goldene Broche mit rothen Steinchen. 
Ferner vom 11. zum 12. April c. in Nr. 18. Wronkerſtraße aus ver⸗ 
ſchloſſener Stube: zwei Bettlaken gez H. A. ein Kopfkiſſenbezug in wel⸗ 
chem ſich 6 Quart Matzenmehl befanden, einige ordinaire Säcke, ein 
Rohrſtock mit bleiernem Knopf, ein Paar alte Stiefel. 

Gefunden und im Polizei-Büreau aſſervirt: 1) ein grüner wolle⸗ 
ner Geldbeutel mit 6 Sgr. 6 Pf.; 2) eine Holzaxt in einem alten Sacke; 
3) ein grüngläſernes Pettſchaft mit dem Buchſtaben J.; 4) ein großer 
hölzerner, roth angeſtrichener Kaſten. 

& Neuſtadt b. P., den 16. April. Die vom hieſigen Magiſtrat 
angeordnete Kollekte, bei welcher als niedrigſter Beitrag 23 Sgr. pro 
1 Rthlr. Klaſſenſteuer feſtgeſetzt worden, hat bis jetzt circa 70 Rthlr. 
eingebracht. Geſtern fand bereits eine Vertheilung in Naturalien und 
baarem Gelde an die Armen ohne Unterſchied der Konfeſſion ſtatt. 

Innerhalb 2 Tagen der vorigen Woche ereigneten ſich in dem 4 Meile 
von hier belegenen Dorfe Poſadowo zwei beklagenswerthe Fälle. Am 
13. d. machte ſich der 13jährige Sohn des dortigen Nachtwächters Gu⸗ 
ralla mit einer geladenen Flinte, welche er für ungeladen hielt, zu ſchaffen. 
Bei dieſer Gelegenheit ging der Schuß los, riß ihm ein Glied vom klei⸗ 
nen Finger der rechten Hand ab und beſchädigte ihm die beiden Neben- 
finger. Tages darauf kam die verwaiſte, 16 Jahr alte, bei der 5 5 
maſchine beſchäftigt geweſene Magd Dorothea Schara der Maſchine, wäh- 
rend ſie im Gange war, mit der Hand ſo nahe, daß ihr der Daumen 
gänzlich weggeriſſen wurde. 

b Birnbaum, den 19. April. Am 11. d. Mis. Abends gegen 
6 Uhr brach im Hauſe des Schuhmachermeiſters Böhm in Schwerin 
Feuer aus, welches mit ſolcher Gewalt um ſich griff, daß nach wenigen 
Stunden 4 Wohnhäuſer, A Stallgebäude und 8 Scheunen total und 
3 Wohnhäuſer und 3 Stallgebäude theilweiſe in Aſche gelegt wurden. 
Leider iſt dabei auch das zweijährige Kind des Schiffers Berthold ver⸗ 
brannt. Unzweifelhaft iſt das Feuer durch ruchloſe Hand angelegt worden. 

Von den in den Nr. 50. und 87. erwähnten, in Neuhaus geſtoh⸗ 
lenen Geldern find in neuerer Zeit wieder 255 Thaler, theils im Wohn 
hauſe, theils im Stalle verſteckt, aufgefunden worden. f 

R Rawicz, den 17. April. Am 7. d. M. fand die erſte öffent⸗ 
liche Prüfung der Realſchule im großen Rathhausſaale hierorts ſtatt. 
Das Programm, welches hierzu einlud, enthält 1) zwei Reden des Di⸗ 
rektors zur Eröffnung der Lehranſtalt und zum Geburtsfeſte Sr. Majeftät 
des Königs, 2) Schulnachrichten. Aus letzteren entnehmen wir, daß am 
Tage der Eröffnung des Inſtituts 105 Schüler in daſſelbe aufgenommen 
wurden und daß die gegenwärtige Anzahl derſelben 128 beträgt. Davon 
befinden ſich in Serta 63, in Quinta 25, in Quarta 30 und in Tertia 10. 
Dem Bekenntniſſe nach gehören von ihnen 72 der evangeliſchen, 15 der 
katholiſchen und 41 der jüdiſchen Religion an. 10 Lehrer unterrichteten 
durchſchnittlich in 32 Schulſtunden wöchentlich in jeder Klaſſe. Zur Aus⸗ 
ſtattung des Inſtituts mit den nöthigjten Unterrichtsmitteln, als phyſika⸗ 
liſchen und chemiſchen Geräthſchaften, Inſtrumenten, Karten, Atlanten, 
Globen, Zeichnungen, Vorſchriften, Mineralienſammlungen, Modellen 


nn 


und dergleichen, haben viele Bewohner unferer Stadt und der Umgegend 
ſolche belangreiche Opfer gebracht, daß wohl über 1200 Kthlr. eingin- 
gen. Ein Gönner der Realſchule hat mit einem einzigen Silbergroſchen 
beginnend einen Fonds zur Ermunterung und Unterſtützung fleißiger und 
guter Realſchüler durch Prämien begründet und follen die Zinfen deſſelben, 
wenn er hinreicheud angewachſen ſein wird, zu Stipendien verwendet 
werden. Gegenwärtig iſt bereits ein Kapital von 107 Rthlr. 22 Sgr. 
angeſammelt, von welchem 100 Rthlr. ſeit dem 1. Januar d. J. in Krö⸗ 
bener Kreis⸗Obligationen zu 43 g verzinſt werden. 
a Die Schülerbibliothek enthielt am Jahresſchluß von 1853 bereits in 
200 Bänden die Werke von Nieritz, Körber, Bechſtein, Stöber, Franz, 
Hoffmann, Werner, Hahn, Grube, Kriobitſch, Wildenhahn, Dielitz. 
Biernacki, Sporſchil, Walter Scott, Varnhagen vom Enſe, Chriſt. Schmidt 
u. ſ. w. Zur erſten Begründung beider Bibliotheken wurden zunächſt 
etwa 100 Rthlr verwendet. Die Schülerbibliothet wird vermehrt und 
erhalten durch Beiträge aller Schüler ohne Ausnahme à 1 gGr. monatlich. 
5 Von der Geſammtſumme der bereits erwähnten milden Gaben zur 
Anſchaffung der Lehr-Apparate und der angeſammelten Zinſen iſt gegen- 
waärtig noch der anſehnliche Ueberreſt von 602 Rthlr. baar vorhanden. 
Die noch in dieſem Monat bevorſtehende Eröffnung der Sekunda wird 
aber hiervon unmittelbar mindeſtens die Hälfte zum weitern Ankauf von 
phyſikaliſchen und chemiſchen Apparaten erfordern, ſo daß, wenn endlich 
nach Beendigung des auf zwei Jahre berechneten Kurſus dieſer Klaſſe 
eine Prima als Schlußſtein der Bildungsanſtalt zugefügt werden wird, 


die Vervollſtändigung der phyſikaliſchen und chemiſchen Geräthſchaften 


und Inſtrumente mittelſt des letzten Reſtes jener Summe in Ausſicht zu 
nehmen iſt. 
a sd Frauſtadt, den 14. April. Am 10. und 11. fand die öffent- 
liche Prüfung der einzelnen Klaſſen der hieſigen Königl. Realſchule ſtatt. 
Der Direktor Krüger lud hierzu durch Programm folgenden Inhalts 
ein: 1) Das klaſſiſche Alterthum in der Realſchule, eine Aufgabe des 
Deutschen Unterrichts. Vom Oberlehrer Dr. Siedler. 2) Schul-⸗Nach⸗ 
richten von Oſtern 1853 bis dahin 1854. Vom Direktor. 

Die Schul⸗Nachrichten anbelangend, giebt das Programm 1) die 
Lehr⸗Verfaſſung der fünf Klaſſen jo wie auch der Vorbereitungs-Klaſſe. 
2) Verfügungen der Königlichen Regierung zu Poſen. 3) Eine Chronik 

der Anſtalt, welche mit dem Austritt des Oberlehrer Händler, der einem 
Rufe an die Oberſchule zu Frankfurt a. d. O. gefolgt und der Berufung 
des Dr. Merſchmann vom Friedrich Werderſchen Gymnaſium in Berlin 
an deſſen Stelle, ſchließt. 4) Geſchenke und Ankauf von Unterrichtsmit⸗ 
teln. 5) Mittel zur Unterſtützung armer Schüler. 

Inm Ganzen wurden an 335 Kthlr. Schulgeld erlaſſen und 34 Kthlr. 

22) Sgr. zu Schulbüchern für arme Schüler verwendet. Hierbei iſt noch 
zu bemerken, daß die Kreisſtände am 27. September v. J. zu eben ſol— 
chem Behufe während dreier Jahre jährlich 50 Rthlr. bewilligt haben. 

Die ſtatiſtiſchen Verhältniſſe der Anſtalt betreffend, zählte dieſelbe 
im Sommer⸗Semeſter in Secunda 4, die III. 12, die IV. 21, die V. 
35, die VI. 44 und die Vorbereitungsklaſſe 18, im Ganzen 134 Schüler. 
Im letzten Semeſter dagegen die II. 5, die III. 8, die IV. 23, die V. 39, 

die VI. 48 und die Vorbereitungs⸗Klaſſe 28, im Ganzen 151 Schüler, 
worunter innerhalb eines Jahres 33 Auswärtige inbegriffen ſind. 

So viel bis jetzt verlautet, ſteht in Ausſicht, daß Michaeli die 
Prima ins Leben treten dürfte. 

Die Prüfung wurde ſehr zahlreich beſucht, ſo daß der ſehr be— 

ſchrankte Raum des Prüfungs⸗Lokales nicht vollſtändig ausreichend war. 
Alle Zuhörer verließen jedoch höchſt befriedigt die Anſtalt. Mittwoch den 
26. iſt Prüfung zur Aufnahme neuer Schüler und Donnerſtag den 27. 
beginnt der neue Kurſus. 

s Schneidemühl, den 14. April. Geſtern trug der hiefige Ge— 
ſangverein unter Mitwirkung des Trompeter⸗Corps in der hiefigen chrift- 
katholiſchen Kirche den Tod Jeſu von Graun vor. Der Prediger Grüz— 
macher verweigerte, die evangeliſche Kirche zu dieſem Zwecke zu öffnen. 
Der Verein wandte ſich bittend an das Konſiſtorium zu Poſen. Das 
Konſiſtorium erwiederte, daß es gegen die Oeffnung der Kirche zu be» 
ſagtem Zwecke Nichts einzuwenden habe, wenn ſonſt keine Bedenken ob⸗ 
walteten. Doch hatte der Prediger G. Bedenken. 

Die Gebrüder Hutchinſon und Thompſon, jene berühmten Engliſchen 
Artiſten vom Drurylane-Theater zu London gaben hier 3 Vorſtellungen. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Dem Czas wird von ſeinem Wiener Correſpondenten in Nr. 83. 
vom 8. d. Mis. über die Europaiſche Politik in der Orientaliſchen Frage 
Folgendes geſchrieben: 

Wir nähern uns mit jedem Tage der völligen Aufklärung der Euro- 
päiſchen Politik. England und Frankreich dringen in Berlin und Wien 
auf eine definitive Erklärung. Herr v. Bourqueney hatte unlängſt in 

dieſer Abſicht beim Kaiſer eine Audienz. Das von Herrn Hübner dem 
Kaiſer Napoleon eingehändigte Schreiben ſoll die Antwort des Kaiſers 
von Oeſterreich enthalten haben. Die Stimmung unſeres Hofes gegen 
Frankreich iſt gut, ſogar freundſchaftlich; aber die Verbindung mit Ruß⸗ 
land beruht auf alten und feſten Grundlagen. Oeſterreich wird der durch 
die Ereigniſſe von 1848 und 49 beſtätigten Politik treu bleiben. Mehr 
fordert man auch in Petursburg nicht. Die vom Großherzog George von 
Mecklenburg nach Berlin gebrachten Propoſitionen find in Paris und 
London verworfen worden. Die Nachricht, daß Herr v. Manteuffel 
ſeine Dimiſſion gefordert habe, hat hier zu dem Gerücht Veranlaſſung ge⸗ 
geben, daß auch der Graf Buol v. Schauenjtein von der Regierung 
zurückzutreten beabſichtige. Die Neutralitätspolitik würde in große Ge- 
fahr kommen, falls dieſe Gerüchte ſich beſtätigen ſollten. 

Vom 9. d. M. dagegen ſchreibt derſelbe Correſpondent: 

Die heute aus Berlin erhaltene telegraphiſche Depeſche meldet, daß 
Hr. v. Manteuffel geſtern in der Kammer erklärt habe, daß der Preu— 
ßiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Graf Arnim, ermächtigt worden ſei, 
gemeinſchaftlich mit Oeſterreich das Protokoll zu unterzeichnen, in welchem 
die vier Mächte erklaren ſollen, daß, im Falle die Engliſch-Franzöſiſchen 
Streitkräfte nicht ausreichen follten, den Kaiſer von Rußland zur Abfchlie- 
fung eines den Traktaten entſprechenden Friedens mit der Türkei zu be⸗ 
wegen, Oeſterreich und Preußen die Politik der Weſtmächte energiſch un- 

terſtützen würden. Dieſe Nachricht hat im hieſigen Publikum eine freudige 
Senſation hervorgerufen. Die Papiere gingen ſogleich in die Höhe. Das 
in Rede ſtehende Protokoll war ſchon ſeit einigen Tagen Gegenſtand der 
Berathungen der hieſigen Conferenz. Der Punkt des bewaffneten Auftre⸗ 
Ins gegen Rußland war, fo viel ich weiß, von Seiten des hieſigen Ho⸗ 
ſes von verſchiedenen noch unberechenbaren Umſtänden abhängig gemacht 
worden. Der Graf Buol v. Schauenſtein iſt ſtreng bei den Grund⸗ 
lägen des Protokolls vom 5. Dezember ſtehen geblieben. Jedenfalls wird 
durch die Unterzeichnung des erwähnten Protokolls eine wichtige Wen⸗ 
dung in der Orientaliſchen Angelegenheit herbeigeführt werden, deren 
nähere Würdigung wir uns vorbehalten. Die Situation iſt ſo verwickelt 
und ſchwierig, daß faſt jeder Tag ein anderes Licht auf dieſelbe wirft. 


faſt völlig gebrochen hat. 
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Von der Donau hört man hier nichts Neues. Soeben eirculirt 
das Gerücht, daß die Ruſſen am Trajanswalle geſchlagen wor⸗ 
den ſeien. (Wird durch keine neuere Nachricht beftätigt.) \ 

Der Czas beſpricht in Nr. 81. in einem längeren Leitartikel den 
Entſchluß des Sultans, die geiſtlichen Güter zu ſäculariſiren, 
und erblickt in demſelben den Grund der Entlaſſung des Scheik-ul⸗Islam, 
des eigentlichen Oberhauptes der Muhamedaniſchen Geiſtlichkeit. Wir 
entnehmen dieſem Leitartikel Folgendes: 

Der vom Sultan gefaßte Entſchluß, die geiſtlichen Güter zu ſäkula⸗ 
riſiren, iſt von außerordertlicher Wichtigkeit. Es iſt das kühnſte Unter⸗ 
nehmen Behufs Reformirung der Orientaliſchen Staatsgeſellſchaft, die 
Vollendung des Werkes Mahmud II., die Fortſetzung des an den Janit⸗ 
ſcharen verübten Staatsſtreiches, zu welcher Abdul Meſchid durch das 
Teſtament ſeines Vaters gewiſſermaßen verpflichtet war. So natürlich 
dieſe Erbſchaft auch war, ſo ſchwer war es doch ſie anzutreten. Die 
Orientaliſchen Reformatoren des 19. Jahrhunderts, Mahmud II. in Kon- 
ſtantinopel und Mehmet Ali in Aegypten, haben beide ihr Werk auf die— 
ſelbe Weiſe begonnen, indem fie die Kaſten aufhoben, welche als mäch- 
tige Ariſtokratie von Fremden die Regierung des Landes beherrſchten und 
dem Sultam kaum einen Schatten von Gewalt uͤbrig ließen. Der Erſtere 
vernichtete die Janitſcharen, der Zweite die Mamelukken. Auf 
dieſelbe Weiſe war Peter der Große gegen die Strelitzen verfahren; aber 
die Stellung des Czaren dieſer Adelskaſte gegenüber war eine andere, 
als die des Sultans und des Vice-Königs von Aegygten. Die Aufhe— 
bung der Strelitzen war ein rein politiſcher Staatsſtreich, dagegen be⸗ 
rührte die Aufhebung der Janitſcharen und der Mamelukken faſt unmit- 
telbar die Religion des Koran; denn zwiſchen dieſen Korporationen und 
den Ulema's beſtand die innigſte Verbindung. Die Aufgabe der Orien— 
taliſchen Gewalthaber war alſo ungleich ſchwieriger, als die des Ruſſi— 
ſchen Czaren. Der Padiſchah oder Sultan iſt durchaus nicht das Ober- 
haupt des Islam, ſondern nur der Nachfolger des Propheten und der 
Beſchützer des Geſetzes; viel weniger war Mehmet Ali, der nur im Na— 
men des Sultans über Aegypten regierte, berechtigt, in die religiöſen Ver— 
hältniße ſeines Landes beſtimmend einzugreifen. Dagegen iſt bekannt, 
welchen Einfluß die Ulema's im Volke beſitzen und wie groß die Macht 
des Scheif- ul-Islam im geiſtlichen Rathe iſt. Der Schlag gegen die 
Janitſcharen und Mamelukken war alſo zugleich auch gegen die Ulema's 
gerichtet und ſomit gegen die Ecklärer des Koran, gegen die Lehrer des 
Volkes, gegen deſſen Richter, überhaupt gegen den Islam. Mehmet Ali 
verſtand es, die Ulema's für feine Pläne zu gewinnen, und darum wurde 
es ihm leicht, mit deren Hülfe auch die Einziehung der geiſtlichen Güter 
durchzuſetzen. Schwieriger war dieſe Aufgabe für den Sultan Mahmud ll. 
deſſen reformatoriſchen Beſtrebungen die Ulema's ſtets abgeneigt waren. 
Er ſah ſich daher genöthigt, die Säkulariſirung der geiſtlichen Güter noch 
weiter hinauszuſchieben und als Erbſchaft für feinen Sohn zu hinterlaſ— 
ſen. Dieſer hat nun den Augenblick benutzt, wo der gegenwärtige Krieg Geld 
fordert, und er rechnet bei feinen Operationen vielleicht auf den Fanatis— 
mus, der zur Rettung des Staates und der Religion jedes Opfer bringen 
dürfte. Möchte er ſich nur nicht verrechnet haben! Der gegenwärtige 
Krieg wird in der Türkei nicht unter der Fahne des Propheten und im 
Namen des Fanatismus geführt; Patriotismus giebt es aber in der Tür— 
kei nicht, und kann es nicht geben. Daher kann es leicht im Innern zu 
einer Revolution kommen. Die Depeſche, welche die Einziehung der geiſt— 
lichen Güter meldet, erwähnt zugleich, daß unter dem Volke in Folge 
dieſer Gewaltmaßregel eine große Aufregung herrſche. Abdul Medſchid 
ſtützt ſich ganz auf die Armee der Weſtmächte, da er nun mit dem Islam 


Perſonal⸗Chronik. 
Die interimiſtiſchen Gymnaſial-Lehrer Dr. Joſeph Aſtymowyez und 
Zygmunt Werlewsft find zu ordentlichen Gymnaſial-Lehrern ernannt worden. 


Theater. 

Die Feiertage brachten uns diesmal — neben üblichen alten Sem— 
meln — auch alte Theaterſtücke. Wenn nun unſere Bäcker auch 
keine friſche Semmeln im Vorrath backen konnten, ſo hätten doch unſere 
neuen Schauſpieler neue Stücke einſtudiren können. Wir wiſſen nicht, 
weshalb das bereits angekündigte „Mädchen aus der Vorſtadt“, ſo wie 
die längſt vorbereitete „Miſſion der Waiſe von Lowood“ nicht zu den 
Feiertagen über die Bretter gegangen ſind; die Theaterkaſſe würde ſich 
gewiß beſſer dabei befunden haben, als wie bei „Lumpacivagabundus“ 
und „Eulenſpiegel“, welche den erſten Rang faſt leer ließen. In beiden 
Feiertagsvorſtellungen zeichnete ſich übrigens Herr Guthery als „Zwirn“ 
und als „Nazi“ durch wirkſame Komik aus; auch im Uebrigen wurde 
gut geſpielt, wenn nur die Stücke anziehender geweſen wären. 

Unſere Hoffnung ſtand unter ſo bewandten Umſtänden auf die Zu— 
kunft; doch auch dieſe iſt in neueſter Zeit durch ein heut eingetroffenes 
Schreiben des Herrn Dawiſon getrübt worden; derſelbe hat ſein Gaſt— 
ſpiel in Peſth, wo er innerhalb 14 Tagen zwölfmal faſt immer bei ge- 
räumtem Orcheſter in ſeinen Glanzrollen aufgetreten iſt, wegen ſchwerer 
Erkrankung ſeiner Gattin in Wien abbrechen und dorthin eilen müſſen. 
Vorläufig iſt daher für uns keine Ausſicht vorhanden, den gefeierten 
Charakterdarſteller hier zu ſehen. Von Dresden aus, wohin er zum 
1. Mai überſiedeln muß, wird ſich indeß bei feinen dreimonatlichem Ur— 
laub wohl eine Gelegenheit zu einem Ausfluge hierher finden. 

Herr Direktor Wallner ſtand übrigens heut im Begriff, nach Ber- 
lin zu reifen, um den Fehlſchlag mit Dawiſon durch Gewinnung eines 
anderen Gaſtes von dorther wieder auszugleichen. Wir können ihm und dem 
Publikum nur wünſchen, daß die Witterung recht bald geſtatte, die Som— 
merbühne zu eröffnen; der Zuſchauerraum erhält eine Zeltüberdeckung, ſo 
daß man gegen Regen geſchützt wird; gewiß eine dankenswerthe Für— 
ſorge, welche das beliebte Sommertheater noch mehr in Aufnahme brin— 
gen dürfte. 

Beim bald bevorſtehenden Auszuge aus dem Stadttheater haben 
wir nach vielfach lautgewordenem Wunſch zur Kenntniß der Stadtbehörde 
zu bringen, daß es ihr gefallen möge, eine Aufpolſterung der drei erſten 
Reihen der Sperrſitze zu veranlaſſen. Dieſelben bieten wirklich ein trau— 
riges Bild geſunkener Größe dar. 2 


Landwirthſchaftliches. 

5 Bromberg, den 13. April. Der geſtern hier ſtattgehabten 
landwirthſchaftlichen Verſammlung des Kreisvereins, die indeß von grö⸗ 
ßeren Grundbeſitzern wenig beſucht war, wohnten auch der Regierungs- 
Präſident, Freiherr von Schleinitz, ſo wie der Königl. Landrath bei. 

Seitens des Vorſitzenden, Gutsbeſitzer Peterſon, wurde der Ver- 
ſammlung zunächſt Mittheilung von den bei dem Vereine eingegangenen 
Korreſpondenzen gemacht. Unter denſelben befand ſich auch ein Schrei- 
ben des Landes⸗Oekonomie-Kollegiums, in welchem verſchiedene Fragen, 
die bei der Agrikultur erforderlichen Hülfsmittel, als: Maſchinen ıc. be- 
treffend, an den Verein gerichtet wurden. l 

Die Beantwortung der Frage, ob und was wohl für Fortſchritte 
in Anwendung der landwirthſchaftlichen Maſchinen innerhalb des Ver⸗ 


einsgebtetes gemacht und in welchem Umfange fie im Gebrauche feien, 
fiel ſehr günſtig aus. Namentlich bemerkte der Oekonomie⸗Kommiſſions⸗ 
Rath Kinze, es ſtände erfahrungsmäßig feſt, daß gerade im Bromber⸗ 
ger Kreiſe die meiſten Maſchinen vorhanden wären; ſelbſt der Amerika⸗ 
niſche Pflug ſei ſchon auf ſehr vielen Gütern und Wirthaften eingeführt, 
und die Meinung, als pflüge er zu ſchwer, widerlegt. In Kujavien hät⸗ 
ten die Leute, nachdem ſie die Behandlung des qu. kennen gelernt ſogar 
erklärt, daß fie bei dem Amerikaniſchen Pfluge weit weniger Anſtren⸗ 
gung und Kraft gebrauchten als bei dem gewöhnlichen. * 

Die Frage, ob die landwirthſchaftlichen Maſchinen mehr von einhei⸗ 
miſchen als von auswärtigen Fabriken bezogen würden und von welcher 
Beſchaffenheit und welchem Umfange die im Kreiſe befindlichen Maſchi⸗ 
nenfabriken wären, wurde dahin beantwortet, daß da im Kreiſe 3 Ma⸗ 
ſchinenanſtalten mit Metalldrehbänken, von denen die eine (die des Haupt⸗ 
manns Kämmerer in Bromberg) nächſtens mit Dampfkraft getrieben wer- 
den würde, vorhanden ſeien, die meiſten der qu. Maſchinen auch wohl 
aus dieſen (einheimiſchen) Fabriken hervorgingen. 5 

Die Fragen endlich, ob Sammlungen von Ackergeräthen im Vereins- 
gebiete vorhanden wären, und ob ſich ein Bedürfniß nach Fabriken ir⸗ 
gendwie kund gäbe, wurde in der Art beantwortet, daß zwar nicht Samm⸗ 
lungen, wohl aber Niederlagen von landwirthſchaftlichen Ackergeräthſchaf⸗ 
ten, Maſchinen ꝛc. (3. B. bei Kämmerer) allerdings zu finden wären. 
Ein Bedürfniß nach Fabriken ſtelle ſich bis jetzt noch nicht heraus. Bei 
Erörterung dieſer letzten Fragen machte der Vorſitzende darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß es ſehr wünſchenswerth ſein möchte, wenn man die Geräthe 
mehr zur Kenntniß des Publikums brächte, was z. B. durch Probever⸗ 
ſuche, die man entweder vor dem Beginn oder nach dem Schluß der land— 
wirthſchaftlichen Verſammlungen anſtellte, zu erzielen wäre. Gleichzeitig 
knüpfte der Vorſitzende hieran die Mittheilung, daß Herr Kämmerer ein 
von ihm neuerlich erfundenes Inſtrument zur Lockerung der Erde ꝛc., das 
dem Krümmer und Extirpatar an die Seite zu ſetzen ſei, dieſe Geräthe 
indeß in verſchiedenen Beziehungen übertreffen ſolle, dem Vereine heute 
zur Anſicht ſchicken werde. Herr Peterſon lud die Verſammlung ein, 
nach dem Schluſſe der Sitzung mit dem genannten Inſtrumente einen 
Probeverſuch auf ſeinem Hofe zu machen. Dieſe Einladung wurde be— 
reitwilligſt angenommen. 

Jetzt wurde zur eigentlichen Tagesordnung geſchritten, von der nur 
zwei Gegenſtände zur Beſprechung gelangten, nämlich 1) die Kultur 
der Moore in unſerer Gegend, und 2) die Fruchtfolge in 
bäuerlichen Wirthſchaften mit Gerſtboden ohne Wieſen. 

In Bezug auf die Kultur der Moore in unſerer Gegend bemerkte 
der Vorſitzende, daß es einen betrübenden Anblick gewaͤhre, wenn man 
die öden Landſtrecken an der Netze und am Kanale ſehe, wohl ein paar 
Quadratmeilen groß, die ſo ganz unbenutzt und todt dalägen; es wäre 
daher unſtreitig wohl von der größten Wichtigkeit, wenn dafür Etwas 
geſchähe. Gutsbeſitzer Mangold im Czarnikauer Kreiſe hat einen Auf⸗ 
ſatz über die Kultur der Moore geſchrieben und empfiehlt darin zumächft 
Entwäſſerung des Landes durch Länge- und Quergräben, Ausroden des 
Geſträuches zꝛc. Mit Bezug hierauf und als Ergänzung trug Gutsbeſitzer 
Biegner von Oſſowoerberg ſeine Erfahrungen, die Meliorationen der 
Moore betreffend, vor. Es giebt, ſagte er, 3 Arten von Moore, 1) den 
moorigen Sand, 2) den Sandmoor und 3) den Eiſenmoor. Von dieſen 
3 Arten wäre der letztere, nämlich der Eiſenmoor, am wenigſten zu Me- 
liorationen geeignet und weder zu Ackerland noch zu Wieſen brauchbar. 
Eiſenmoor fände ſich indeß in unſerer Gegend wohl gar nicht. Als beſtes 
Meliorationsmittel empfahl er den Kalk Lehm-Mergel, weil dieſer ſich 
mit dem Moore am beſten verbände. 

Der Landrath bemerkte hierauf, daß eine Entwäſſerung oder Ent— 
ſäuerung des Moorbodens in unſerer Gegend an der Netze wie am Ka- 
nale wohl ſchwerlich ausführbar ſein dürfte, da ſich das Bett der Netze 
2c. weit höher befände, als die daranliegenden Moore. Als jedoch von 
mehreren Seiten die qu. Entwäſſerung als angänglich bezeichnet wurde, 
nahm der Herr Regierungs-Präſident das Wort und ſagte, daß, wenn 
ſich herausgeſtellt habe, daß eine vollſtändige Entwäſſerung der qu. Land- 
ſtrecken durchzuführen, es wohl am zweckmäßigſten ſei, wenn dieſe An⸗ 
gelegenheit von den betreffenden Behörden in die Hand genommen würde. 
Für dergleichen Fälle ſei ſogar um die erſten Koſten zu decken Seitens 
des Herrn Miniſters ein Fonds von 500 Kthlr. bewilligt worden. Uebri⸗ 
gens wäre es ſehr anerkennenswerth, daß der Verein die Sache in An- 
regung brächte. 

Im Ganzen hatte dieſe Debatte das Reſultat, daß, da nach der 
Anſicht des Vereins in einigen Gegenden des Kreiſes eine Menge kultur⸗ 
fähigen Landes unbenutzt läge, die kompetente Behörde vom Vereine 
erſucht werden ſolle, die qu. Angelegenheit in die Hand zu nehmen. Was 
noch Seitens des Vereins ſpäter in dieſer Sache geſchehen könne, ſolle in 
einer nächſten Sitzung berathen werden. Das Thema, die Fruchtfolge 
in bäuerlichen Wirthſchaften mit Gerſtboden ohne Wieſen 
betreffend, rief eine lebhafte Debatte hervor. Nachdem der Vorſitzende 
ſeine Meinung über dieſen Punkt ausgeſprochen und die Verſammlung 
auch ihrerſeits erſucht hatte, ſich darüber zu äußern, erklärte der Herr 
Regierungspräſident, daß er nach ſeinen Erfahrungen es durchaus für 
unzweckmäßig halte, ein Schema oder eine Norm in Hinſicht auf die 
Fruchtfolge aufzuftellen, da dieſelbe ſich ſtets nach den Umſtänden, den 
Lokalitäten, den Perſönlichkeiten dc. richten müſſe, ja er halte es deshalb 
ſogar für gefährlich, den kleinen Landwirthen ein Schema in die Hand 
zu geben. 

Herr Kinze hielt es für wünſchenswerth, daß den kleinen Beſitzern 
der Vorſchlag gemacht würde, daß ſie ſich in Betreff der Fruchtfolge für 
ihren Boden an den Verein wegen eines zu ertheilenden Rathes wenden 
möchten. 

Der Vorſitzende ſchloß hierauf die Sitzung und begab ſich mit der 
Verſammlung nach ſeinem Hofe, woſelbſt mit dem neuen Ackerinſtrumente 
des Herrn Kämmerer ein Verſuch gemacht wurde. 


Angekommene Fremde. 
Vom 16 April. 
HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer v. Bojanomafi aus Nargewo. 
EICHBORN’S nor, Kauſmaun Braäglein aus Birna. 
SCHLESISCHES HAUS. Diaelivieler Paganint aus Melzanego. 
PRIVAT LO GIS. . und Garniſoupfarrer Wittig aus 
Paradies, [ am Dome Nr. 26: die 5 e ü 5 
a nein. L Berlinerjtr, . * 3 
f „ Vom 17. April. 
HOTEL DE BERLIN. Predigtamts Kandidat Heiſe aus Bruſtowo; 
5 1 eee Be Pinne. 
BICHENER BORN. Lehrer Fabian 75 Een er Roſeuthal 
„aus Wreichen; Kaufmaunsſohn Wollſtein aus Glatz. 
HOTEL ZUR KRONE Lebrer Alerander und Kommis Freind aus 


1 die Kaufleute Fränkel aus Gratz, Landsberg und Koppel aus 
* 


DREI LILIEN. 


aus Ful, Breuner Sawinski aus Szulejewo; Buchbinder Mech 


(Beilage.) 


Vom 18, April. 
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HOTEL DE DRESDE. Die Gutebefiger v. Dombrowski aus Winna⸗ 
göra und Graf Bninski aus Samoſtrzel! Lieutenant a. 
neral⸗Jnſpektor » Garezynski aus Prochnowo; die Kaufleute Schulz 


aus Hamburg und Baltes aus Berlin. 


HOTEL DE BAVIERE. Rechnungs- Rath Günther aus Koſten; die 
Kaufleute Berck aus Thorn und Stern aus Breslau; Madame Meyer 


aus Rogafen; Gutsb. Jerzewski aus Zalrzewo. 


HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Engelhard aus Bremen; Inſpektor 
der Colonia Fritzſchen aus Alt⸗-Damm; die Wirthſchafts⸗Kommiſſarien 
Krölikowski aus Poſadowo und Wolter aus Gortow. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


IOTEL DU NORD. Siehe 


toſchin und 


iſcher aus Gr. 
Neuſtadt 7. 


D. und Ge⸗ 


Stadt: Theater zu Poſen. 
Donnerſtag den 20. April. Das Feſt der 
Handwerker. Poſſe mit Geſang von Angely. 
Vorher: Endlich hat er es doch gut ge: 
macht. Luſtſpiel in 4 Akten von Albini. 
Freitag den 21. April. Kein Theater. 3 
E —ͤV— ²˙ RENT IR 
Mittwoch den 19. d. M. Nachmittags 2 Uhr 8 
Vortrag über Pfychologie im Ver- 8 
8 ein für Handlungs diener. 
LT TER LITT SED 
Am Abend vor dem heiligen Oſterfeſte verſchied ſanft 


nach einer langwierigen Krankheit mein guter Mann 
Wilhelm Krumhaar in ſeinem 38. Lebensjahre. 


Alle ſeine Freunde und Bekannte werden gewiß mit 


mir ſchmerzlich ſeinen frühen Tod betrauern und das 


Unglück ermeſſen, welches mich und meine 5 kleine 
Kinder betroffen. Ich bitte um ihr ſtilles Beileid. 
Vorwerk Jelonek, den 16. April 1854. 
Die Wittwe Karoline Krumhaar 
geb. Bauerdorf. 
Dankſagung. 
Der Lehrer Herr S. Lewyſohn unterrichtet unſere 
Kinder im Hebräiſchen wie auch in allen andern Lehr 


gegenſtänden zu unſerer vollkommenſten Zufriedenheit. | 
Wir fühlen uns bewogen, demſelben öffentlich unfern 


mit einem Beſtande von 1260 Rtihlr., welche nach dem 
in zweiter und dritter Inſtanz beſtätigten Urtel des 


Dank für ſeine außerordentlichen Leiſtungen auszu— 


drücken. 

Laſch. Löwenherz. Krombach. Neumann. 
Neumark. Jacobi. 
Bekanntmachung. 
Wegen Umpflaſterung der Waſſerſtraße wird dieſelbe 


— — 


von der Gerber⸗ bis zur Kloſterſtraße vom 18. d. M. 


ab für Reiter und Fuhrwerke geſperrt. 

Poſen, den 15. April 1854. 

Königliches Polizei⸗ Direktorium. 
Bekanntmachung. 

Der auf den Plätzen an der kleinen Ritterſtraße 
hinter dem Schulhauſe, auf dem Graben Nr. 8. und 
9. und hinter der Venetianerſtraße (Walliſchei) auf- 
geſammelte und bis zum 15. Juni c. aufzuſammelnde 
Straßen⸗Unrath als Düngungsmittel, ſoll im Wege 
der Licitation dem Meiſtbietenden überlaſſen werden. 
Hierzu ſteht Termin 

am 21. d. Mts. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Stadtſekretair Herrn Zehe auf dem Rath⸗ 
hauſe an. 

Das Meiſtgebot iſt ſofort im Termine baar zu er⸗ 
legen. Die Abfuhr des erſtandenen Unraths muß 
bis zum 15. Juni c. erfolgt fein; was dahin nicht 
abgefahren ſein ſollte, verbleibt zar Dispoſition der 
Marſtall⸗Verwaltung. 


Am 28. d. Mts. Vormittags 10 Uhr ſollen vier 
ſtarke Pferde des hieſigen ſtädtiſchen Marſtalls vor 
dem Rathhauſe gegen gleich baare Bezahlung an den 
Meiſtbietenden öffentlich verſteigert werden, wovon 
Kaufluſtige hierdurch in Kenntniß geſetzt werden. 

Poſen, den 8. April 1854. 

Der Magiſtrat. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 11. März 1854. 

Das dem Mühlenbeſitzer Johann Wehr gehörige 
Mühlengrundſtück Nr. A. der Vorſtadt St. Adalbert 
zu Poſen (Sapieha-Platz Nr. 9.), abgeſchätzt auf 
30,515 Rthlr. 15 Sgr. zufolge der, nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 5. Oktober 1854 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichts ſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger: 

1) die Dorothea Lüdke, verehelichte Bölter, 
und deren Ehemann, 


2) die Eva Rofina Lüdke, verehelichte Fried⸗ 


rich Lüdke, und deren Ehemann, 
0 die Louiſe Wehr, verehel. Gottlieb Bartſch, 
und deren Ehemann, f 
4) die Winwe Eva Roſina Wehr geb. Aporius, 
5) der Friedrich Wilhelm Wehr, 
6) der Au guſt Ferdinand Wehr, 
7) der Schiffer Joſeph Friedrich Wehr, 
8) die Auguſte Dalügge, 
9) der Michael Pufahl, 
10) die Roſina Pufahl verehelichte Mehling, 
11) der Joh ann Conrad, 
12) die Anna Conrad verehelichte Kietzmann, 
13) der Friedrich Schulz, a 2 
14) der Friedrich Pufahl, jetzt deſſen Erben, 
15) der Jacob Wellnitz, jetzt deſſen Erben, 
16) der Johann Lüdke, jetzt deſſen Erben, 
17) die Maria Lüdke, verwitwet geweſene Schulz, 
fpäter verehelichte Sieg, jetzt deren Erben, 


frei bei dem Befiger daſelbſt. 


recht, jetzt deren Erben, 

19) die Ludwig Fand reyſchen Erben, 

20) der Daniel Gottlieb Rahr reſp. deſſen Vor: 
mund, 

21) die Dorothea Lüdke geb. Wehr, 

22) der Michael Lüdke, 

23) der Daniel Diekmann, 

24) die Erben des Auktions-Kommiſſarius Johann 
Ludwig Caſtner, 

25) der Carl Friedrich Wehr 

werden hierzu Öffentlich vorgeladen. 


Bekanntmachung. | 

Im Depofitorid des unterzeichneten Gerichts befin⸗ 
det ſich eine Spezial⸗Maſſe: ö 
Andreas v. Bog danskiſche Erben ex Sta- 
borowicer Kaufgelder-Maſſe, 


vormaligen Landgerichts zu Krotoſchin vom 20. Fe⸗ 
bruar 1829 folgenden Andreas v. Bogdanski⸗ 
ſchen Erben gehört, und zwar: 

1) dem Ludwig v. Bogdanski mocdo feinen Er⸗ 
ben Marcell und Thereſia verwittwete Bier 
linska, Geſchwiſter v. Bogdanski, 

2) dem Matheus v. Bogdanski modo feinen 
Erben und zwar: 

4) Wladislaus Joſeph, 

b) Leonard Kader, 

e) Theodor Andreas, 

d) Paul Ludwig, 

e) Anton, 

) Thereſta Leonarda verehelichte J a⸗ 
rentowska, Geſchwiſter Bog dans ki, 

3) dem Mathias v. Vogdanski modo deſſen 
Erben: 

a) Jſabella Thereſia verehelichte Paul 

Mierzewski, 

b) Andreas v. Bogdansti, 

9 Marianna v. Bogdanska, 
d) Joſeph v. Bogd ans ki, 
4) dem Peter v. Bogdanski modo deſſen Gef- 

ſionar Andreas v. Bogdanski ad g. b., | 

5) dem Maximilian v. Bogdanski, 
6) dem Valentin v. Bogdanski und | 


} 
ö 


7) der Thereſia zuletzt verehelicht geweſenen 
Trembinska modo deren Erben, welche die 
Eliſabeth v. Skoraſzewska geborne Trem— 
binska erzeugt hat und die durch ihren Vater 
und natürlichen Vormund Franz v. Skora⸗ 
ſzewski in Brzezie vertreten waren. 

Dieſe vorſtehend genannten Eigenthümer resp. deren 


Rechtsnachfolger und Ceſſionarien werden hierdurch 


benachrichtigt, daß, da ſie ſich wegen Auszahlung der 
Maſſe bisher nicht gemeldet, auch ihre Legitimation 
nicht gehörig dargethan haben, dieſelbe nunmehr an 
die Juſtiz⸗Offizianten⸗Wittwen⸗Kaſſe abgeliefert wer⸗ 
den wird. 
Oſtrowo, den 31. März 1854. 
Königliches Kreisgericht I. 


Bekanntmachung. 

Den 15. März c. find einem Diebe zwei Pferde, ein 
Schimmel und ein braunes, abgenommen worden und 
befinden ſich bei uns im Gewahrſam. a 

Der unbekannte Eigenthümer hat ſich ſchleunigſt bei 
uns zu melden und zu legitimiren, widrigenfalls über 
die Pferde anderweit disponirt werden wird. 

Trzemeſzno, den 7. April 1854. 

Königl. Kreis-Gericht, Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Am 25. April e. Vormittags von 9 Uhr ab 
ſollen in dem hieſigen Packhofe 
2 Gebinde von 60 Quart 
16 ö 30 
3 8 * 15 zs 
in ganzen Gebinden an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung und ſofortige Abnahme der Fäſſer 
verkauft werden, wozu wir Kaufluſtige hierdurch ein— 
laden. Poſen, den 13. April 1854. 
Königl. Haupt⸗Steuer-Amt. 


Das Vorwerk HMaroleo bei Scharfen⸗ 
ort ſoll aus freier Hand verkauft werden; es iſt 270 
Morgen incl. 50 Morgen Wieſen groß, hat neue Ge⸗ 
bäude und vollſtändiges Inventarium. Näheres porto⸗ 


und ) Rum 


Ein Landgut wird zu pachten gewünſcht, Pächter 
vermag über 25,000 Rthlr. zu verfügen und wird die 
Uebergabe zu Johanni d. J. bedingt. Verpächter be⸗ 
lieben ihre Adreſſe unter Angabe der Fläche, Boden⸗ 


| Taran Kangar e 
R NM 6 e Lehmann aus Schroda | 
amm 


EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Peiler aus Berlin. | 
EICHENER BORN. Die Kaufleute Reich aus Wreſchen und Fiſcher 


aus Liſſa. | 
PRIVAT-LOGIS. Apothefer Kujawa aus Oſtrowo, l. Halbdorfſtr. Nr. 10 | 


Kirchen: Nachricht für Poſen. 

Im Tempel der iſrael, Brüder: Gemeinde. Mittwoch den 19. 
April Vormittags 10 Uhr: Feſtgottesdienſt und Predigt des Pre⸗ 
digtamts kandidaten Herrn Dr. Ritter aus Berlin. 

Donnerftag den 20 April Vorm. 10 Uhr: Desgleichen und Todtenfeier. 
Sonnabend den 22 April Vorm. 10 Uhr; Gottesdienſt und Predigt 
des Predigtamtskandidaten Herrn Friedeberg aus Breslau. 


klaſſen und ſonſtigen Bedingungen moͤglichſt bald dem 
Amtmann Diedrich zu Gleißen einzufenden. 


te- Randiväten Asmy aus Kro⸗ 
Rechnungsführer Thiel aus ö 


in Schweinitz. 


— — 


Auswärtige Familien : Nachrichten, 
Berbindungen. Hr. Lieutenant im 12 Inf.⸗Regt. E. Heinſchen 
mit Frl. E. v. Dresky, Hr. C. Schumann mit Frl. F. Anderſen, Se 
im Garde⸗Dragoner⸗Regt. H. Frhr. v. Monteton mit Frl. A. v. Bredow 
und Hr. Lien. im Garde⸗Art.⸗Regt. A. Kühne mit Frl. C. Boas i be 
lin, Hr. Apotheker R. Ebert mit Frl. La Pierre 5 "br. 

v. Raftenborn-Stahan mit Fel. H. Gronau in 

Todesfälle. ; 
mann in Berlin, Hr. Stallmeiſter Bernhardt in Breslau, Hr. Major a. D. 
i Benkendorff, Hr. Ober⸗Poſt⸗Seer. a. D. Münzer, Kaiſ. Deſſerr, Haupt 

mann v. d A. Hr. Graf d'Ambly und Hr. Rittmeiſter v d. A. v. Blum 
in Breslau, Hr. Reg.⸗Secr. Hauptm. Winkler in Oppeln, Frau Sen ar 
Vellay geb. Pfeil in Pilgramsdorf, verw. eslau, 
verw. Frau Steuerräthin Ike geb. Weigelt iu Lüben, verw. Fran Kämme⸗ 
rer Tſchipke geb. Brehm in Breslau, ein Tochter des Hrn. v. Pannewitz 


Mittwoch den 19. April. 


4 Altdoebern, Hr 
orbhanfen. 
Frau Bred. Pauli, Hr. Fr. Lieſe und Hr. C. Leh⸗ 


Frau Cantor Kahl in 


Auktion. 
Im Auftrage des Königlichen Kreis + Gerichts hier 
werde ich eng den 21. April e. Vormit- 
tags von 9 Uhr ab in dem Auktionslokal 
Magazinſtraße Nr. 1. 
eine reichhaltige Damen⸗Garde⸗ 


robe und Ausſtattung, 


als: goldene Ringe, Radeln, Knöpfe, ſei⸗ 
dene, wollene und kattune Kleider, Leib,, 
Tiſch⸗ und Bettwäſche, Teppiche, Tücher, 


Schawls, Porzellan, Reiſetaſchen, Reife: 


koffer, Arbeits⸗Toiletten, 1 Mahagoni⸗ 


Schreibtiſch mit Toiletten, Spiegel, di⸗ 
verſe Toiletten-Gegenſtande, Nippſachen 


und 12 Bout. mouſſirenden Rheinwein, 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 


Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


ı Strafe Nr. 14. 


Hagel ſcherungs⸗Geſelſ | 
Hugel⸗Verſicherungs⸗Ge chaft. 
Ae ital: ae Rthlr. 


Die Verſicherung gegen Hagelſchlag findet ſtatt auf 
Bodenerzeugniſſe aller Art, auch Fenſterſchelben und 
D 


fonftige Gegenſtände. 

Die Prämien find mäßig und durchaus feft, 
ohne jede Nachzahlung. 

Die Entſchädigungen werden in allen Jahren in 
dem vollen Betrage binnen Monatsfriſt nach Da bee 


ſtellung baar geleiſtet. 


Proſpekte und Antrags - Formulare werden unent⸗ 
geltlich verabfolgt und der Abſchluß von Verſicherun⸗ 
gen durch den unterzeichneten Agenten prompt vermittelt. 

Schrimm, den 17. April 1854. 

Auguſt Weber, Gaſthofsbeſitzer. 


Ein oder zwei Penſionaire finden gute Aufnahme. 
Wo? iſt zu erfragen bei Herrn Schulz, Breslauer 


ige burger Bugrtoesfiherungs - Geſeltſchaft 


mit einem Grund - Kapitale von 


„Drei Millionen Thalern Preuß. Gour., 
ſteht im Begriff, in ganz kurzer Zeit ihren Geſchäfts betrieb zu eröffnen, da den Bedingungen vollſtändig genügt 
effio 
15 


worden iſt, unter welchen die Königlichen Miniſterien d. d. 24. März a. e. die Befürwortung der 


K 


bei des Königs Majeſtät zugeſichert haben, und deren Eingang alſo in den nächſten Tagen ſicher zu verho 


ſten Verbindung; deren General! 


n 
t. 
Mit der 8 Hege gg ſteht dieſelbe in der "SE 


evollmächtigter it zu gleicher geit ihr verwaltender Di: 
rektor; mit wenigen Ausnahmen find die Agenten der Magdeburger 


euerverſi 


Geſellſchaft auch die Agenten der Magdeburger Hagelver ern ese, 
und werden dieſelben demnächft über die Grundſaͤze und Bedingungen, unter welchen die Verſicherungen abge⸗ 
ſchloſſen werden können, jede zu wünſchende Auskunft ertheilen. 


Die Prämien find feſt, Nachzahlungen darauf finden alſo unter keinen Umſtänden ſtan. 


Wird die Verſicherung auf längere Jahre 


ſehnlichen Rabatt. 
Magdeburg, den 4. April 1854. 


genommen, ſo gewährt die Geſellſchaft einen an⸗ 


e Hagelverſicherungs- cheat. 


Friedr. Knoblau 


verwaltender Direktor. 


Direktor, zugleich in Vertretung des noch nicht 
erwaͤhlten General- Bevollmächtigten. 


Hagelschaden- und Mobiliar -Brand- Versicherungs- Gesellschaft 
zu Schwedt. 
Die im Jahre 1826 gestiftete, auf Gegenseitigkeit gegründete Hagelschaden- und Mobiliar- 


Nag Versicherungs - Gesellschaft zu Schwedt erlaube ich mir, dem geehrten landwirthschaſtlichen 
ublikum mit dem ergebenen Bemerken zu empfehlen, dass ich zur V 
gen jederzeit bereit bin, und dass Statuten und Antragsformulare stets bei mir vo 


von Versi 
hig sind, 


ermittelun 


Die Solidität der Gesellschaft hat seit ihrer Begründung sich auf das Vollständigste bewährt; 
Vergütigungen sowohl für erlittene Hagel-, als auch Brandschäden werden, wie dies 


hen der chehen ist, stets 


= dem 4 
voll und un verkürzt gezahlt. Der bis jetzt durchschnittlie 


Hagelschadeh-Versicherungen geleistete Beitrag N den bei solchen Gesellschaften, die auf festen 
c 


Prämien basiren, zu entrichtenden nicht, und stellt si 


ı für Mobiliar-Versicherungen wegen des den 


Mitgliedern erstatteten Ueberschusses (Dividende) sogar noch N als bei jenen. Die Divi- 


dende für das Jahr 1852 


betru 


57 Procent und für das Jahr 1853 


Procent der gezahlten Prämie. 


Der aus dem Jahre 1853 übernommene Reservefonds beträ t f 
für die Hagelschaden-Versicherungs-Gesellschaft 16,995 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf., 
für die Mobiliar-Brand-V ersicherungs-Gesellschaft 13,644 Rthlr. 29 Sgr. 


Posen, im Monat April 1854. 


Schul⸗ Anzeige. 

Die Aufnahme in unfere Schulanftalt, welche nach 
den gepflogenen Verhandlungen mit den Hohen und 
Höchſten Behörden gegründete Ausſicht hat, Gymnaſtal⸗ 
Rechte in Kürze zu bekommen, findet Sonnabend 
den 22. d. M. von 9 Uhr Vormittags an ſtatt, wo 
die neu eintretenden Schüler in der Schulwohnung des 
Unterzeichneten zum Eintritt in die verſchiedenen Klaſſen 
geprüft werden. Das Schulgeld beträgt von jetzt ab 
viertelſährlich praenumerando 4 Rthlr. 15 Sgr., 
nebft 1 Rthlr. 10 Sgr. Inſeriptions⸗Gebühren. Auch 
iſt Unterzeichneter bereit, noch einige Penſionaire gegen 
120 Rethlr. jährliches Honorar aufzunehmen. 

Rogaſen, den 13. April 1854. 

Dr. E. Francke. 


N Schul: Anzeige. 

Der Sommer⸗Kurſus in der hieſigen Realſchule be— 
ginnt Donnerſtag den 27. April. Die Prüfung und 
Aufnahme neu eintretender Schüler findet Mittwoch 
den 26. April Vormittags von 9— 12 Uhr ſtatt. 

Frauſtadt, den 10. April 1854. 

A. Krüger, Direktor. 


In meiner Bürgerſchule beginnt der neue Kurſus 
am 23. April. Anmeldungen neuer Schüler werden 
am 21. in meiner Wohnung, Büttelſtr. im Hoff- 
mannſchen Haufe, entgegen genommen. — Gleich⸗ 
zeitig empfehle ich mich zur Annahme von Halb-Pen- 
ſionairen. M. Budwig. 


Theodor Baarth, Haupt-Agent 


Penſions-⸗ Anzeige. - 
In meine Benfionsanftalt wilnfche ich noch eini 
Knaben, welche die hieſigen Gymnaſien oder die 
hieſige Realſchule beſuchen ſollen, aufzunehmen. 
Neben der gewiſſenhaften Ueberwachung in fittlicher 
Hinſicht, beaufſichtige ich die Arbeiten meiner Pfle⸗ 
gebefohlenen aufs ſorgfältigſte und bin auf Verlan⸗ 
gen auch zur Ertheilung von tunt in 
Sprachen und andern Lehrgegenſtänden bereit. 

Die geehrten Eltern, welche Willens ſind, mir 
ihre Kinder anzuvertrauen, bitte ich, das Nähere 
baldigſt mit mir zu verabreden. 

Poſen, Lange- und Schützenſtr.⸗Ecke Nr. 7. 

J. G Hartmann. 


Zwei Penſionaire können bei einer Familie gegen 
billiges Honorar noch Aufnahme finden. Das Nähere 
hierüber zu erfragen beim Kaſtellan der Realſchule 
Herrn G. Grabbb. ven 

Landwirthſchaftliches. 

Unterzeichneter empfiehlt ſeinen reichhaltigen Vor⸗ 
rath aller Arten zur Landwirthſchaft nothigen Sämereien 
zu den billigsten Preiſen. Unter vielen anderen auch: 
echten Amerikaniſchen Nie ſen⸗Mais, gelb. 

blau- und weißblühende Lupine, Rigaer 

Leinſaat und weißen Klee letzter Ernte. 

Zugleich bemerkt Unterzeichneter, daß das G 
nach dem 1. Stock feines Hauſes Breslauerſtr 
verlegt iſt. Jakob Briske. 


Stahlſchrotmühlen. 


Die Maſchinenbau⸗Anſtalt von C. Beermann in 
Berlin, Köpnickerſtr. 71., unweit der Brückenſtraße, 
empfiehlt hierdurch ihre Stahlſchrotmühlen nach Whit⸗ 
mee et Chapman genau nach der Originalkonſtruktion 
in bekannter Güte und folgender Beſchaffenheit. Be- 
trieb: durch einen oder zwei Menſchen mit Schwung⸗ 
rad und Kurbel oder durch Riemen und Riemſcheiben. 
Geſtell: Eiſen mit ſtählernen Lagern. Mahlende 
Theile: Gehärteter Stahl. Gewicht: 34 Centner. 
Preis: 48 Rthlr. Ertrag: 2 Scheffel Schrot in 
der Stunde bei einer Menſchenkraft. Befeſtigung: 
Mittelſt dazu gelieferter Schrauben, wodurch der da⸗ 
zu gehörige eiſerne Bock an den Fußboden geſchraubt 
wird. Raum zum Betrieb: 6 Fuß Höhe, 5 Fuß 
Länge, 4 Fuß Breite. b 

Ferner: Ganz eiſerne Rübenſchneidemaſchinen nach 
Samuelson zum Würfel- und Scheibenſchneiden zu 
50 Rthlr., mit Holzgeſtell 35 Rthlr. ; 

Handdreſchmaſchinen nach Hensman für drei Mann, 
zu 100 Kthlr. 

Große eiſerne Häckſelmaſchinen neueſter Konſtruktion 
mit 4 ungekrümmten Meſſern zu 90 Kthlr. 


Echten Amerikaniſchen Rieſen-Wais 
empfingen 
D. L. Lubenau Wwe. & Sohn. 
Friſche Polniſche Raps⸗ und Lein⸗ 
kuchen, 7 bis 8 pro Centner, offerirt 


Landwirthſchaftliches! 
Für Rechnung des Oekonomie - Raths Herrn C. 


Geyer in Dresden iſt ſo eben die erſte Sendung des 


echten Canada Pferdezabn⸗Mais 
hier eingetroffen und offerire ich ſolchen billigſt. 
Eben ſo empfehle ich mein ſtets komplettes Lager von 
echtem Peruaniſchen Guano, 
ebenfalls für Rechnung des Herrn Oekonomie-Raths 
C. Geyer in Dresden. 


Moritz S. Auerbach, Spediteur, 


Comtoir: Dominikanerſtraße. 
Um Irrthüͤmer zu vermeiden, bitte ich genau auf 
die Firma und Lokal zu achten. 


Sechs: ochen⸗ Kartoffeln, bro Metze 


Comtoir: gr. Gerberſtr. 17. 
Di BÄRKY’S 


Geſundheits⸗ u. Kraft⸗ 


Reſtaurations⸗Farina 


für Kranke jeden Alters und ſchwache Kinder. 


DIE eee eee 


ein angenehmes Farina fürs Frühſtück und 


Abendbrod, | 
entdeckt, ausſchließlich gepflanzt und eingeführt durch 


BARRY DU BARRY & CO, 


77. Regent Street, London. 
Eigenthümer der Revalenta-Staaten und der Patent: 
Maſchine, welche allein die Revalenta, fo wie fie 


iſt und fein fol, vollkommen bearbeitet und ihre 


Heilkraft entwickelt. 

Die Revalenta Arabien wird bei 
mir und den Herren Unter: Agenten zu fol⸗ 
genden feſten Preiſen verkauft: 

Die Doſe, enthalt. 1 Pfd., 1 Rtl. 5 Sgr.) mit Deut- 
desgleichen 2 1 = 27 „(ſcher u. Pol⸗ 
desgleichen 5 4. 20 | 
desgleichen 12 9:15 5 
Damit aber auch Jeder den Gebrauch der 


= 
* 
2 


Aulus Jaffe, große Gerberſraße Kr. 29. | 


nifcher®&ebr.= | 
Anweiſung. 


Revalenta Arabica vorerſt au ſich prüfen 


könne, habe ich 4 Pfund-⸗Doſen bezogen, die ich 
a 20 Sgr. verkaufe. 


Die Haupt: Agentur 
in der Provinz Poſen: 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 
Unters Agenturen des Herrn Ludwig 
Johann Meyer in der Provinz Poſen, 


woſelbſt die Kevalenta Arabica zu den oben ange- 


gebenen Preiſen echt zu haben iſt: 


In öster- Herr E. Laskiewiez sen, 
= OstrowWwo — Cohn K Comp. 

— Mitostaw »...»+ — Brzyzowski. 

— Sırzalkowo.. :- — Levy Grünberg 

— Wongrowitz..- - Gozimirski, 


Für die Provinz Poſen haben wir unter 
dem heutigen Tage dem Herrn Ludwig 
Johann Meyer, Neueſtraße, die Haupt⸗ 
Agentur übertragen, und wird derſelbe Unter— 
Agenturen in der Provinz Poſen gern aufs 
nehmen, wenn dieſelben ſich an Hrn. Meyer 
wegen der näheren Bedingungen franko wen⸗ 
den. London, den II. Februar 1853. 


ARRI DU BARRY & CO, 


6 


Rüdersdorfer Steinkalk, 
friſch gebrannt, iſt in der Kalkfabrik des Eduard 
Stante in Neuſtadt a. / W. ſtets für ſolide Preiſe 
zu bekommen. . 


Kieler Sprotten 
empfingen BI. H. Meyer S Comp. 
> Wein - Anzeige. 4 
Einen neuen Transport iR 
direkt bezogener Ungar: #* 
Weine offerirt billigſt en gros und 
en detail N. Zapalowski 


in Samter. 


4 
Hühneraugen ⸗Pflaſter, 
bis jetzt die beiten, um dieſe Schmerzen zu 
vertreiben. Einzeln das Stück 2 Sgr, 
das Dutzend 20 Sgr. Echt zu haben bei 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


000000000000000 


) 


= Die erwartete zweite Sen- & 
S dung Franzöſiſcher Modelle & 


> nebſt den dazu gehörigen Stof: S 


Ö 


2 


0000000000008 


4 7 2 
S neigten ferneren Beachtung. = 
NM. Graupe S 
M. pe, Marchand Talleur, 2 


Die Tapiſſerie⸗Waaren⸗ Handlung 


von 


Eugen Werner 


empfing von uns in Kommiſſion ein vollſtändiges La⸗ 
ger der neueſten Stroh⸗, Roßhaar⸗ und 
Bordiren: Hüte. 


Werner, Pein & Comp. 


in Berlin, 
Hoflieferanten Ihrer Majeſtät der Königin. 


Die neueſten Fagons von Frübjahr⸗Mänteln, 
Mantiflen und Kittel find eingetroffen; auch fertige 
Leibwäſche für Kinder und Erwachfene zu auffallend 


billigen Preiſen. 
Henriette Schulz, 
Friedrichsütr. 32. gegenüber der Landſchaft. 


Auf dem Dominiun @olenmeim bei Po fen find 


6 


ausgeleſene rothe geſunde Eß⸗Kartoffeln zu verkaufen. | 


— 


Donnerſtag den 20. April 
mit dem Abendzuge 
bringe ich 


Netzbrucher Milchkühe, 


friſchmelkende, nebſt Kälbern 
per Eiſenbahn nach Pofen; 
; ich logire 


im Gaſthof zum Eichborn, Kämmerei 


Platz. 


platz. Hamann. 
Von den ſo ſchnell vergriffenen B.-Hyaeinthen ge⸗ 
langt mit dem Abendzuge ein friſch eingefchnittener 
Transport an und ſtehen in Kommiſſion in beliebiger 
Quantität St. Martin Nr. 14. „unter der Linde“ 
zum Verkauf. . 
Wronkerſtraße Nr. 7. finden noch einige 


Penſionaire Aufnahme. Das Nähere bei der Eigen⸗ 
thümerin. 


Seseeseeee 


22e 


zess eee 
Geſchäfts⸗ und Wohnungs⸗Lokal. ö 
In der Neuenſtr. Nr. 4. (neben dem Bazar) f 
eine daran ſchließende Stube von zwei Fenſtern ® 
nach vorne und zwei Stuben nebſt Küche nach 3 
hinten zu Michaeli c. zu vermiethen. Das Nä— 0 
here zu erfragen bei 
I. Peltesohn, Neueſtr. Nr. 4. } 
90.ssss2ss9093958859880%+ 
Heute Dienftag Abendunterhaltung von der Tyroler 
Geſellſchaft Huth, Mittwoch und Donnerſtag von der 
Familie Walther. 
5 7 en 
A. Bach's Wein-Lokal, 
Mittwoch, Donnerſtag und die folgenden Tage 
Abend- Unterhaltung von der Tyroler Geſellſchaft 
A. B 


iſt in der Bel⸗Etage ein Saal von drei Fenſtern, 
AER BELLEVUE. 
Huth. Ergebenſte Einladung. ach. 


Eine möblirte Stube im 2. Stock iſt zu 
e Wilhelmsſtraße Nr. 9. 
Heute Dienſtag den 18. und morgen Mittwoch den 
19. April 

muſikaliſche Abend: Unterhaltung 
durch die Familie Ludwig, wozu ergebenſt einladet 

Reſtaurateur Pielatowski, 

Bergſtraße Nr. 14. 


Concert ⸗ Anzeige. 
Mittwoch den 19. April findet im Saale des 


zu meinem Benefiz unter gefälliger Mitwirkung der 
Muſikchöre des Königl. 6. und 11. Inf.⸗Regts. und 
unter Direktion des Herrn E. Scholz ein Concert ſtatt. 

Das gut gewählte Programm enthält u. A. die be⸗ 
liebten „Variationen für Tenorbaß“, vorgetragen von 
Herrn Friedrich. 

Billets à 5 Sgr. find in der Konditorei des Hrn. 
Prevoſti im Bazar und bei Herrn Kretzer im 
Odeum, ſo wie Abends an der Kaſſe à 10 Sgr. zu 
haben. Anfang 38 Uhr. Es ladet ergebenſt ein 

W. Nikinski. 
Mitglied der Scholzſchen Kapelle. 


Mittwoch d. 19. April u. d. folgenden Tage 


in dem dazu erbauten Gebäude auf dem Sapiehaplatz 


Henry Dessort's 
anatomiſches Muſeum. 


Größte Sammlung 
künſtleriſcher Darſtellungen aus dem Ge— 
biete des Körperlebens der Menſchen. 

Das Muſeum iſt täglich von 8 Uhr früh bis Abends, 
ſo lange es das Tageslicht geſtattet, geöffnet. 

Der Zutritt iſt nur Erwachſenen ge⸗ 
ſtattet. Eintrittspreis 5 Sgr. n Für 
Damen iſt der Montag Nachmittag jeder Woche be- 
ſtimmt, wo während dieſer Zeit die Erklärung von einer 
hieſigen Geburtshelferin geleitet wird. Herren haben 
während dieſer Zeit ohne Ausnahme keinen Zutritt. 

Doanuerſtag den 20. April Eröffnung 
der großen Rundgemälde, bewegli⸗ 
chen Pleorama u. Nieſen⸗Cyelorama, 
worüber die Zettel das Nähere beſagen werden. 

Inſerat. a 

Den Herrn Baron von Lützow, welcher in den 
Jahren 1848/49 das Gut Kiein bei Poſen beſaß 
und bewohnte, daſſelbe aber verkaufte und ſich dem⸗ 
nächſt aus dortiger Gegend entfernte, erſuchen wir um 
bald gefällige Anzeige ſeines gegenwärtigen Aufent⸗ 
haltsorts und Angabe ſeiner Adreſſe, da wir ihm Mit⸗ 
theilungen zu machen haben, die ihn intereſſiren dürften. 

Stettin, den 15. April 1854. 


Uhle & Scheibert. 
Verloren in der Breslauerſtraße vom Hauſe des 
Herrn Altmann bis zum Malinowskiſchen ein 
Armband von drei Schnuren Korallen mit einem Ko— 
rallen-⸗Bild im Schloſſe. Der Finder wolle es in der | 


Papier-Handlung A. Roſe im Bazar gegen an⸗ 
gemeſſene Belohnung abgeben. 


Handels : Berichte. 

Stettin, den 15. April. Warmes Wetter bei Ha- 
rer Luft. Wind S. 

Weizen behauptet, 27 Wſpl. 87—88 Pfd. gelber 
941 Rt. bez., 88 Pfd. do. Uebergewicht zu bezahlen 97 
Rt. bez.. 86 Pfd. geringer do. mit Maßerſatz 86 Rt. 
bez., 30 W 87 Pfd. 11 Loth gelber Schlef. bis 89 Pfd. 
Maßerſas 952 Mt. bez., 1 Ladung 864 Pfd. weißbunter 
Bein: 884 Rt. bez., p. Frühjahr 87—88 Pfd. gelber 98 

bez. 

Roggen matt, loco 100 W. 85-86 u. 86 Pfd. 70 
Rt. bez., 83 Pfd. loco 68 Rt. bez., p Frühjahr 68 
Rt. bez. u. Br., p. Mai⸗Juni 68 Rt. Gd., p. Juni⸗ 
Juli 674 Rt. Gd. 

Gerſte loco u p. Frühj. 74— 75 Pfd. 50 Rt. bez. 

Heu 10 a 15 Sgr. p. Ctr. 

Rüböl animirt, loco 12; Mt. bez. u. Gd, p. April⸗ 
Mai 12 a 124 Rt. bez. u Gd, p. Sept.⸗Oktober 114 
Rt. bez u. Gd., 114 Rt. Br. 

Spiritus unverändert, am Landmarkt ohne Faß 111 
bez., p. Frühjahr 113 3 bez., 114 2 Gd. p. Mai⸗ 
Juni 113 3 Gd., p. Juni⸗Juli 113 9 Gd., p. Juli⸗ 
Auguſt 114 4 Gd. 


Berlin, den 13. April. Die Preiſe des Kartoffel⸗ 
Spiritus, per 10,800 Prozent nach Tralles, frei ins 
Haus geliefert, waren auf hieſigem Platze am 

April. . 30 Rt - 


7. : 
1 1 u. 31 Rt. 

. 33 Rt. 
11. 334 u. 32 Mt. ohne Faß. 
12. 32 Rt. 

3 313 u. 31 Rt. 


13. 4 e 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft Berlins. 

Berlin, den 15. April. Witterung: warm und 
freundlich. g 

Weizen loco 84—91 Rt., 874 Pfd. weißbunt. Poln. 
loco 893 Rt. bez. 

Roggen loco 69—73 Rt., im Kanal 84 Pfd. 70 Rt. 
p. 82 Pfd. bez., p. Frühl. 69-693 Rt. bez., p. Mai⸗Juni 
6969] Rt. bez., p. Juni⸗Juli 69 Rt. bez., p. Juli⸗ 
Auguſt 67-671 Rt bezahlt. 

Gerſte, große 48 — 52 Rt., kleine 41—46 Rt. 

1 8 34-39 Rt., Lieferung p. Frühjahr 48 Pfd. 
Rt. 

Winterraups 81 — 80 Rt. nominell. Winterrübſen 80 
bis 79 Rt. nominell. 

Rüböl loco 124 Rt. Br., 125 Rt. Gd., p. April 
12 Rt. bey, 125 Rt. Br., 127 Rt. Gd, p. April⸗ 
Mai 125 a 12 Rt. bez. u. Gd., 12 Rt. Br., p. 
Mai⸗Juni 124 Rt. Br. 121 Rt. Gd, p. Sept.⸗Oktbr. 
111 Rt. Br., 115 Rt. Gd. 

Leinöl loco 134 Mt, Lieferung p. Frühjahr 123 
Rt. bez. 

Spiritus loco ohne Faß 31 Rt. bez., p. April⸗Mai 
304- 31 Rt. bez. und Gd., 311 Rt. Br., p. Mai⸗Juni 
307-314 Rt. bez. u. Gd., 311 Rt. Br., p. Juni⸗Juli 
311-32 Ri. bez. u. Gd., 32 Rt. Br., p. Juli⸗Aug. 
33 Rt. Br., 323 Rt. Gd. 

Weizen unverändert. Roggen ſteigend und ſehr feſt. 
Rüböl matter. Spiritus feſt und höher bezahlt. 

(Landw. Hdbl.) 
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Thermometers und Barometerſtand, ſo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 10. bis 16 April 1854. 


Ta 0 Thermometerſtand | Barometer: 
Lag. — Tieffier | boöchſter Rand. | 


10. Apr.] + 4.0 + 91° 273 9,58. W. 

11.4 12 J 70% 27, 11.4: |®, 

12. | + 05° J 63° 28. 5,6 [No. 
13. | — 36° | + 80% 28 6.0. NW. 
14. — 24% 4. 9,7 28 5,0 SW. 
15. | — 20° 414027. 103. SW. 
16. + 1,0 [416,0 27 9,7 [Na 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 15. April 1854. 


Preussische Fonds. 


Z$. | Brief. | Geld. 

— En BE 
Freiwillige Staats-Anlem e 43 — | 964 
Staats-Anleihe von 1856) 44 — 963 
dito von 185292. 45 — 965 

dito VORC KON e N rde 4 — 89 
Staats-Schuld- Scheine 3 — 82! 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. ... — | — — 
Kur- u. Neumärkische Sehuldv.. . . 34 — — 
Berliner Stadt- Obligationen 41 — 94% 
dito dito . 31 — 804 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe. 3 — | Bi 
Osipreussische dito 34 — | 89 
Pommersche dito E 
Posensche dito 4 — 977 
dito neue dito 9 — 883 
Schlesische dito 31 — er 
Westpreussische dito 31 — 87 
Posensche Rentenbrieke 4 — 90 
Pr. Bank-Anth ,.. Wa 2 4 — 100 
Cassen-Verelns-Bank- Aktien.. 4 u — 
EN — — | 1073 
nn nn 

Ausländische Fonds. 

| — — 
Zf. Brief. Geld. 

— nn nn 
Russisch-Bnglische Anleihe .... . - 5 894 — 
dito dito diton we Aniy 441 80 — 
dito 15 (Stgl. 4 7 — 
dito P. Schatz bl. 84 — 647 
Polnische neue Pfandbriefe. .. 4 — 824 
dito: 500 FEE Ins „El ws: 4 — 72 
ARNO ISO re eie — 
i . e 5 — 77 
Aton B. 200 f S n n hi 
Kurhessische 40 Rthlr.. 222.2... — 324 — 
Badensche. 35 Pfl. u 1 
Lübecker St.-Anleihe. . ..... .. 1111 


Eisenbahn - Aktien. 
| Zt. | Brief. | Geld, 
Aachen-Mastrichter eu. 0. 0. 4 — 2 
Bergisch- Märkische 4 — 
Berfin-Anbaltische e 4 — 1041 
dito dito Prior“: 7. ut H 880 881 
Berlin-Hambur ger. 
dito dito : Prior, J 43 — 954 
Berlin. Potsdam- Magdeburger. 4 — 78% 
4120. Priof Aue een 4 85 — 
ie Prior. E. GM . „444 — 92 
dle ir Pe ies Ds: 44 — 92 
Berlin- Stettiner 4 118 | 118 
dito Alta / er > 41 ER 917 
Breslau-Freiburger St. 4 — 97 
Cöln- Mindener 3} | 102 | 102 
e ite Prfer . u, HU 44 — 92 
dito dito II. Em. 15 961 — 
Krakau-Oberschles ische... 4 nns 
Düsseldork- Elberfelder 4 6994 — 
Kiel- Altonaer 4 — — 
Magdeburg- Halberstädter 4 — | 154 
dito Wittenberger 4 2944 — 
dito dito Prior. 44 — | — 
Niedersehlesisch- Märkische 4 — 85 
dito dito Prior. 4 | — 
dito Prior. I. u. II. Ser, .| 4 — 1 85 
dito Prior. III. Ser 4 er 851 
dito Prior, IV. Ser. 5 55 96 
Nordbahn (Fr.-Wilh.) )))) 4 4 350 
dito WW 5 u 95 
Oberschlesische Litt. 4. 3 — 1159 
ito ee ARE) 31-1135 
Prinz Wilhelms (St.- V.)) 4 —] 
Rheinische. 4 = 
dito (St.) Prior. 4 1 
r 222 x 4 4 ar 
Stargard-Posener .. 1 11 
ET = = 891 
e een eee ae 2 “I —| 9 
Wilhelms-Bahn ..... 4 | — | 139° 
in matter 


Haltung und die Course der auslandischen Fonds, so wie die der meisten Eisenbahn - Aktien rückgängig Von 


lein war 48 


. 
Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course, 
Paris, Sonntag den 16. April. Passage de Opera. 33 62, 70 a 62, 50. 
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